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An die Arbelt, Betrlebsrüte!

Zur Kouferenz der Betriebsräte Mittel
deutſchlands.

Von Ernſt Däumig.
Die Betriebsratswahlen werden jetzt faſt überall erfolgt ſein.

Liele Zehntauſende von Betriebsräten ſtehen nunmehr vor Auf-
gaben, von deren Löſung nicht allein das Schickſal der Betriebs-
telegſchaften, deren Vertrauensleute die Betriebsräte ſind, ſondern
auch das Schickſal unſerer ganzen künftigen Wirtſchaftsordnung
abhängt. Freilich, wenn es ſich bei der jetzt einſetzenden Arbeit
ter Vetriebsräte nur um die buchſtabenmäßige Anwendung der
106 Paragraphen des Betriebsrätegeſetzes handelte, dann wäre
der höheren Entwicklung des Proletariats, der Hand und Kopf
arbeiter und dem Aufbau unſeres Wirtſchaftslebens nicht viel
geholfen. Es kommt jetzt vielmehr darauf an, daß die Betriebs-
räte aus dem Geſetz herausholen, was nur herauszuholen iſt, und
daß ſie über die Paragraphenſchranken hinweg, geſtützt und ge-
trieben von den hinter ihnen ſtehenden Arbeitermaſſen, dem
Sozialismus im Produktionsprozeſſe den Weg bereiten. Dabei
haben wir in dieſer gärenden Zeit nicht bloß den wirtſchaftlichen
Kampf im Betriebe gegen den mit allen Mitteln um ſeine Macht-
ſtellung ringenden Unternehmerabſolutismus zu führen, wir
müſſen auch jederzeit darauf gefaßt ſein, daß die Arbeit der Be
triebsräte durch ſchwere politiſche Kriſen, wie wir es zum Beiſpiel
in den Märztagen erlebt haben, vor andere als rein wirtſchaftliche
Aufgaben geſtellt wird.

Die Betriebsräte dürfen niemals vergeſſen, daß ihr Amt und
ihre Aufgaben Kinder der ſozialen Revolution ſind.
In den Zeiten normaler wirtſchaftlicher Entwicklung der Vor
kriegszeit hätte niemals der Gedanke ſich durchſetzen können, daß
Arbeiter und Angeſtellte neben Unternehmer und Betriebsleiter
mitbeſtimmend und kontrollicrend im Produktionsprozeß eine
Rolle ſpielen würden. Es bedurfte erſt des gewaltigen Bankrotts
der kapitaliſtiſchen Wirtſchafts- und Geſellſchaftsordnung wäh-
rend des Weltkrieges, es bedurfte erſt der Erſchütterungen der mit
PNaturnotwendigkeit den Krieg ablöſenden ſozialen Revolution,
ehe der Wille in Millionen Proletariern lebendig werden konnte,
in Staat und Wirtſchaft ein entſcheidendes Wort mitzureden, ja,
ſogar dieſe Wirtſchaft und dieſen Staat dem Proletariat und dem
Sozialismus dienſtbar zu machen. Darum iſt auch das Betriebs-
rätegeſetz noch lange nicht das letzte Wort, das in bezug auf die
praktiſche Verwirklichung des Sozialismus geſprochen iſt. Noch
mancher Kampf muß beſtanden werden, noch manche Etappe mitß
durchlaufen werden, bis an Stelle der kapitaliſtiſchen Produktion

den ihr nun einmal innewohnenden Ausbeutungs-, Kon-
kurrenz- und Profittendenzen die ſozialiſtiſche Bedarfsdeckungs-
wirtſchaft getreten iſt. Das eine aber ſteht feſt: es wird nicht eher
Ruhe werden in Deutſchland und in der ganzen kapitaliſtiſchen
Welt, die in Gärung geratenen Proletariermaſſen werden nicht
eher freudig die Hände wieder regen als bis ſie alle die kapitali-
ſtiſche Fron und damit die Unſicherheit ihrer Exiſtenz und die Nöte
ihrer Lebenshaltung reſtlos beſeitigt haben.

Dem Wirken der Betriebsräte drohen jetzt bei Beginn ihrer
Tätigkeit eine Anzahl ſchwerer Gefahren. Die eine beſteht darin,
daß die Betriebsräte, denen Urſprung und Weſen des Räte-
gedankens noch nicht klar geworden iſt, ihre Aufgabe dahin auf-
faſſen, daß ſie Hilfsorgane des Unternehmers ſein ſollen. Es gibt
Unternehmer genug, die mit ſauer-ſüßer Miene den Betriebsrat
in Kauf nehmen und nun beſtrebt ſind, ihn im eigenen Intereſſe
zu beeinfluſſen. Geht doch ſchon in Unternehmerkreiſen das ge-
flügelte Wort: „Ein guter Betriebsrat iſt teuer!“ Man rechnet
alſo auf weitgehende Korruptionsmöglichkeiten bei
den Betriebsräten. Dieſer Korruptionsgefahr kann nur vor-
gebeugt werden, wenn jeder Betriebsrat ſich bewußt iſt, daß er
nicht der Beauftragte und Agent des Unternehmers, ſondern der
Sachwalter der Belegſchaft iſt, darüber hinaus aber ein
wichtiger Faktor für die Produktion in ihrer Ge-
ſamtheit ſein muß. Die Korruptionsgefahr kann weiter nur
dadurch gebannt werden, wenn die Arbeiter und Angeſtellten eines
Betriebes ſich nicht damit begnügen, ihre Betriebsräte gewählt zu
haben, ſondern fo, wie es der Rätegedanke fordert in ſtändiger
Fühlung mit dem Betriebsrat ſtehen, fortwährend von ihm Rechen
ſchaft und Aufklärung verlangen und ihm zur Erfüllung ſeiner
Aufgabe ſtändig feſten Rückhalt geben. Die Tätigkeit der Be
triebsräte ſoll nicht ſogzial-reformeriſche Flickarbeit ſein, wie wir
ſie eiwa bei der heutigen Verſicherungs Geſetzgebung ſehen. ſie ſoll
auch nicht bureaukratiſch erſtarren, ſie muß ſich vielmehr fort-
während dem unaufhörlichen Fluß des Prodnktionsprozeſſes an
raſſen und ſich der Pflichten der Belegſchaft ſowohl wie der All.
gemeinheit gegenüber ſtets bewußt ſein. 8

Eine zweite Gefahr beſteht darin, daß die Gewerkſchaften
die Vetriebsräte für ihre verhältnismäßig eng begrenzten Verufé-
intereſſen in Beſchlag nehmen. Wir werden noch für eine geraumer
Zeit Reibungen zwiſchen den Berufsgewerkſchaften und den Ve-
triebsräten, die über die Berufsforderungen ihrer Belegſchaften
hinans die Produktion in ihrem Betrieb, in ihrer Jnduſtriegruppe,
ja ſogar der geſamten Volkswirtſchaft berückſichtigen müſſen, in
den Kauf zu nehmen haben. So richtig es iſt. daß die Vetriebs-
räte ohne eine Zuſammenarbeit mir den Gewerkſchaften ihre
Aufgabe nicht reſtlos erfüllen können. ſo richtig iſt es auch. daß die
alten, zentraliſtiſchen BerufsCewerkſchaften auf die Dauer den
Inforderungen, die die zu erkämpfende ſozialiſtiſche Produktion

ſtellt, nicht gerecht werden können. Die Notwendigkeit der Jndu
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ſtrieverbände wird ſich, je länger die Betriebsräte ihr Amt aus
führen, immer ſchärfer aufzwingen. Es iſt nur zu wünſchen, daß
der unausbleibliche Kampf mit dem kapitaliſtiſchen Unternehmer-
tum, den die Betriebsräte auf allen Produktionsfronten zu führen
haben werden, nicht gehemmt wird durch innere Reibungen und
Hemmungen zwiſchen Gewerkſchaften und Betriebsräten. Jeden-
falls darf der Betriebsrat auf keinen Fall zum bloßen Vertrauens
mann der Gewerkſchaft degradiert werden. Seine Aufgabe geht
eben, wie nicht oft genug betont werden kann, weit darüber hinaus
und kann ſich nicht darauf beſchränken. über die Einhaltung der
Tarifabſchlüſſe ſeiner Gewerkſchaft in ſeinem Betriebe zu wachen
Um die Betriebsräte zu ausſchlaggebenden Faktoren im Produk-
tionsprozeſſe zu machen, um ſie in Zuſammenhang zu bringen mit
den Betriebsräten der gleichen Jnduſtriegruppen und darüber
hinaus mit den Betriebsräten des geſamten Produktionsprogeſſes,
brauchen wir neben den Gewerkſchaften eine Räteorgagni-
ſation, die dem Betriebsrat des einzelnen Betriebes Rückhalt
verleiht, ihm Richtlinien gibt und nach großen, national-öko-
nomiſchen und politiſchen Geſichtspunkten die Ueberleitung der
kapitaliſtiſchen Wirtſchaft in die ſozialiſtiſche durchführt.

Daraus geht ohne weiteres hervor, daß kein Betriebsrat ſeiner
Aufgabe gerecht wird, wenn er ſich nur von betriebsegoiſtiſchen
Erwägungen leiten läßt, d. h. wenn er nur darauf bedacht iſt, den
Betrieb, in dem er zufällig tätig iſt, möglichſt leiſtungsfähig im
kapitaliſtiſchen Konkurrenzkampf zu geſtalten. Ein ſolcher Be-
triebsegoismus würde ſich in dieſer Zeit des wirtſchaftlichen Zer
falls ſehr bitter an der Allgemeinheit, zuletzt aber auch an der
Belegſchaft ſeines Betriebes ſelbſt rächen, denn dadurch, daß ein
einzelner Betrieb mit Hilfe des Betriebsrats beſonders floriert,
iſt der allgemeinen Volkswirtſchaft und damit auch dem Abbau
der heutigen wahnſinnigen Preiſe und weiter einer Beſſerung der
Lebenshaltung des Geſamtproletariagts noch gar nichts geholfen.
Nein, die Rieſenqufgabe der Betriebsräte beſteht darin, die Pro
duktion planmäßig auf allen ihren Gebieten ſo zu geſtalten, daß
der Bedarf der Geſamtheit gedeckt und auf dieſer Grundlage ſich
ein neues Kulturleben entwickeln kann.

Ueber all dieſe Dinge wird noch unendlich viel zu ſagen ſein.
Jn den nächſten Wochen wird es ſich darum handeln, daß die Be
triebsräte überhaupt erſt einmal die Hand ans Werk legen, daß
ſie ſich in die elementarſten Aufgaben einleben, die ihnen ihr Amt
jetzt auferlegt. So, wie die Dinge heute liegen, muß zunächſt noch
guf die geſetzlichen Beſtimmungen Rückſicht genommen werden.
Die geſetzlichen Schranken werden ſich erweitern oder fallen, je
nachdem das Proletariat ſich größere politiſche Macht erkämpfen
wird. Vorläufig müſſen aber die Paragraphen des Betriebsräte-

für Reklame, anſchließend an den dreigeſpaltenen Textſeitenteil.
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Der Bürgerblock in Sicht.
Der erſte Schritt zur Regierungsbildung geſcheitert.
Berlin, 11. Juni. Der Reichspräſident hat dem Reichs

kanzler Müller heute vormittag den Auftrag erteilt, mie
der Bildung des neuen Kabinetts zu beginnen und zunächſt mit
den Unabhängigen zu verhandeln.

Berlin, 11. Juni. Der Reichskanzler hat in Verfolg
des ihm gewordenen Auftrags zur Kabinettsbildung an den Ab-
geordneten Criſpien von der Unabhängigen Sozialdemokratie
ein Schreiben gerichtet, in dem er u. a. ausführt:

Zur Löſung der mir geſtellten Aufgabe wende ich mich zu
erſt an die Leitung der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen Par
tei Deutſchlands. Die Wahlen brachten der USPD. 80 Mandate
und machten ſie damit zur zweitſtärkſten Partei des künftigen
Reichstages. Die Beteiligung der USPD. an der Regierung iſt
deshalb das Nächſtliegende

Anſchließend bat der Reichskanzler Criſpien zu einer Aus-
ſprache, wobei er zum Schluß auf die Dringlichkeit der Regie-
rungsvildung wegen der in Spa zu führenden Verhandlungen
hinwies.

Die USP. hat nun allerdings die Beteiligung an der Regierung
nicht „als das Nächſtliegende“ angeſehen. Gemäß dem Grund-
ſatze der Partei, in keine bürgerliche Regierung einzutreten, mußte
der Parteivorſtand zur Ablehwung des Müllerſchen Antrags
kommen. Genoſſe Criſpien hat dem Reichskanzler im Auftrage
des Zentralkomitees u. a. geantwortet:

„Die USPD. kann nicht in eine Regierung eintreten, die ſich die
Wiederaufrichtung der im Kriege zuſammengebrochenen kapitaliſti-
ſchen Ausbeuterwirtſchaft zum Ziele geſetzt hat, und zur Nieder-
haltung des Proletariats den Militarismus neu belebt und ſtärkt,
wie es die bisherige Koalitionsregierung getan hat.

Der Eintritt der USPD. in eine ſolche Regierung würde eine
Unterſtützung der konterrevolutionären Politik bedeuten, die ſie
bisher grundſätzlich bekämpft hat, wäre eine Preisgabeihres
Programms und ein Verrat an den Jntereſſen der
Arbeiter, Angeſtellten, Beamten, Kleingewerbetreibenden und
Kleinbauern, die der USPD. bei der Reichstagswahl Stimme und
Vertrauen geſchenkt haben für die energiſche Fortſetzung ihrer
Politik des rückſichtsloſen proletariſchen Klaſſenkampfes mit dem
Ziel der Beſeitigung der kapitaliſtiſch-militäri-
ſchen Klaſſenherrſchaft.

Zur Erkämpfung dieſes Zieles iſt die NSPD. zu Beginn der
Revolution in eine gemeinſame Regierung mit der rechtsſozialiſti-
ſchen Partei eingetreten. Trotzdem dieſe Partei verſprochen hatte,

geſetzes die formale Grundlage bilden für die rein mechaniſche das ſozialiſtiſche Programm zur Grundlage der Regierungspolitik
Tätigkeit, die der Betriebsrat entfalten kann.
mals, daß unter allen Umſtänden auf ein Zuſammenarbei
ten von Arbeitern und Angeſtelltenräten hin-
gewirkt werden muß, und daß damit die Abſicht der Unternehmer
klaſſe, auch heute noch den Arbeiter auszuſpielen, durchkreuzt wer-
den kann. Nur im Zuſammengehen von Hand- und
Kopfarbeitern kann die Organiſation der Be-
triebsräte ihre große weltgeſchichtliche Aufgabe
erfüllen.

Alſo friſch ans Werk, Betriebsnäte! Denkt
daran, daß ihr mit berufen ſeid, eine neue Welt
zu ſchaffen

Keine Konferenz in Spa?
Paris, 11. Juni. Zu der neuerlichen Verwicklung der poli-

tiſchen Lage in Europa infolge des Rücktritts des neuen
italieniſchen Kabinetts und der durch die Wahlen
beigeführten Regierungskriſe e utſch land be
merkt eine Havasnote, angeſichts dieſer Ausſichten frage man
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Betont ſei noch- zu machen, haben ihre Vertreter unausgeſetzt eine Politik der An-
lehnung und des Kompromiſſes mit den Vertretern der alten ſtagat
lichen Buregaukratie, der kapitaliſtiſchen Parteien und des alten
Militarismus betrieben, ſo daß die NSPD. gezwungen war, aus
der Regierung auszutreten, um nicht mitſchuldig zu werden an der
Wiederbelebung des Kapitalismus und Militarismus und der von
ihnen ins Werk geſetzten blutigen Gewaltpolitik gegenüber der revo
lntivnären Arbeiterſchaft. Die ſeitdem betriebene rechtsſozialiſtiſche
Koaglitionspolitik mit kapitaliſtiſchen Parteien hat dazu geführt, die
vahren Machtverhältniſſe zu verſchleiern und die Arbeiterklaſſe in
ihrem Vormarſch zu behindern.

Das Erſtarken der Reaktion, wie es bei den Reichstagswahlen
zum Ausdruck gekommen iſt, iſt nur die Folge der recht sſozig-
liſt iſſchen Kompromißpolitik mit den geſchworenen
Feinden der Arbeiterklaſſe und kann nicht bekämpft
werden durch die Fortſetzung der das Proletariat verwirrenden und
ſpaltenden Kogalitionspolitik, ſondern nur durch eine grundſätzlich
klare und konſequente ſozigliſtiſche Politik, die die Beſitzergrei-

herel fung der politiſchen Macht durch das Proletarigt
und deſſen Alleinherrſchaft bis zur Verwirklichung des

Sozialismus erſtrebt.

ſich in amtlichen alliierien Kreiſen, ob das italie-
niſche und das deutſche Kabinett ſo rechtzeitig gebildet werden
würden, daß ſie ſich vor der Juli- Zuſammenkunft der
in Brüſſel als Vorbereitung
könnten. Andernfalls müßte die Konferenz in Spa von
neuem vertagt werdet Es ſei daher möglich, daß unter
dieſen Umſtänden die Führer der allfierten Regierungen genötigt

un ft ju ver g ich tenſein würden, auf die Zuſammenk
Die internationale Finanzkonferenz zwiſchen

Vertretern der Alliierten. der Deutſchen und der Neutralen
Brüſſel könne vielleicht ſtattfinden ohne das Ergebnis
der Konferenz in Spa abzuwarten. Sie würde dann die Aufgab
haben, Maßnahmen zur Herſilellung des wirtſchaftl
gewichts in Europa zu treffen, vor allem durch eine internationale
Anleihe. Die alliierten Regierungen und die Reparationsk
miſſion würden natürlich die Beſchlüſſe gutheißen, die als unum
gänglich notwendig angeſehen würden. wenn man in
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ſozialiſten angeſichts

lichen Gleich

umſehen, der bei einer anderen Vartei ſein Glüd verſucht.

Ergiht ſich aus der Entwicklung der Revolution die Notwendigkeit
einer ſazialiſtiſchen Regierung, ſo kommt für die USPD. als Ueber-
gang nur eine rein fſozialiſtiſche Regierung in Be-Alliierten tracht, in der ſie die Mehrheit veſitzt, den beſtimmenden Einfluß

für Spa den Parlamenten vorſtellen ausubt und in der ihr Programm die Grundlage der Ppulitik bildet.“
dieſer Antwort war die Miſſion Hermann Müllers ge-

t, und Herr Ebert muß ſich nun nach einem anderen Manne
Wie

t, dürfte er kaum vor Montag einen anderen Parlamentarier
Die am Sonntag

o
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mit der Neubildung des Kabinett beauftragen.
n ſtattfindende Sitzung der ſozral demokratiſchen Fraktion

Mbildet augenblicklich den Angelpunkt der Kriſis. Was die Rechts-
der entſchiedenen Ablehnung der USPD. ſich

in der Regierungsbildung zu beteiligen nun tun werden, ſteht
durchaus noch nicht feſt. Während auf der einen Seite rechtsſozig-
liſtiſche „Führer“ wie Scheidemann und Paul Hirſch, unterſtützt

vom Vorwärts, ſich ſcharf gegen ein Zuſammengehen mit der
Deutſchen Volkspartei

turzer Zeit
ausgeſprochen haben, gibt es in

der Noskepartei doch auch allerhand Leute, denen es durchaus nichts
den wirtſchaftlichen Wiederaufbau Europas in Angriff nehmen verſchiägt, ſich mit Herrn Stre ſemann an den Regierungstiſch

zu ſetzen. Der Vorwärts-Redakteur. Herr Erwin Barth, iſt nicht
der einfige, der mit Freuden dezu bereit wäre, und mit Fug und
Recht kann die Freil chreiben: „Wir möchten aber nicht un
bedingt die Hand dafür ins Feuer legen. daß die geſamte Partei

ſich unter allen Umſtänden dieſem Standpunkt (dem Scheibemanns)
anſchlie

Nun, hert ſie fich ja noch nach keiner Seite hin endgültig

wolle.
7

Schweizer Blätter enthalten aus Paris die Meldung, daß der
Plan der Konferenz von Spa nunmehr endgültig als fallen
gelaſſen betrachtet werden müſſe. Es wird feſtſtehend
trachtet, daß das Nicht zuſtandekommen der Konferenz auf
zöſiſche Veranlaſſung zurückzuführen ſei nun ſich immer noch auch der Deutſchen Volks

Dieſe Möglichkeit läge durchaus in der Richtung
igeleg
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taliſtiſchen Kriegspolitik bis zum Verrat an der Revolution und der
Schändung des Sozialismus. Und wenn ſie ihre Auffaſſung von
der „formalen Demokratie“ und dem parlamentariſchen Syſtem
folgerichtig durchführen, kommen ſie ſchließlich auch noch mit den
Deutſchnationalen zuſammen. Sie würden dabei aller
dings nur immer tiefer in ihr eigenes Verderben rennen und zu
guterletzt an der „formalen Demokratie“ zugrunde gehen.

Beſinnen ſie ſich aber im letzten Augenblick noch auf dieſe Gefahr,
ſo wird die Regierungskriſe wahrſcheinlich mit der Bildung einer
rein bürgerlichen Regierung ausgehen. Jedenfalls ſteigt die

von rer kapi

Stimmung für eine bürgerliche Minderheitsregierung. Man
rechnet dabei immer noch ſtark auf die Demokraten. Jhre
Verſicherungen.

Parteien, ſondern auch bei den Demokraten ſelbſt.

akuten Staatsnotwendigkeiten wahrnehmen laſſ

Staatsnotwendigkeiten zu beugen. Und:
„Auch auf ſeiten der Demokraten ſcheint eine gewiſſe ruhige Be

Allmählich beginnt ſich die
Wählerſchaft von der Suggeſtion des Berliner Tageblattes, das
am liebſten die Verbindung mit den Unabhängigen knüpfte, zu

Es werden auf demokratiſcher Seite Stimmen laut,
die ein Kompromiß zwiſchen Rechtsparteien und
Demokraten nicht für gänzlich ausgeſchloſſen halten, wenn
den Demokraten einzelne Zugeſtändniſſe gemacht werden. Selbſt
ein linksgerichteter demokratiſcher Abgeordneter gibt die Möglich-

ſonnenheit zu bemerkne zu ſein.

befreien.

keit einer ſolchen Entwicklung zu.“
Der Bürgerblock beginnt alſo allmählich zu werden. Kommt er

zuſtande, ſo wäre das ſchließlich noch die klarſte Entſcheidung. Sie
würde nur die unausbleibliche außerparlamentariſche Auseinander
ſetzung zwiſchen Kapitalismus und Sozialismus beſchleunigen, be
der zuletzt doch dem revolutionären Proletariat der Sieg zufallen
muß.

7

Die Deutſche Volkspartei ſtellt ihre „Bedingungen“.
Wie aus Berlin gemeldet wird, hat die Deutſche Volkspartei

folgende Forderungen für die Regierungsbildung
geſtellt: Die Deutſche Volkspartei macht ihre Haltung gegen die
bisherige Koalition davon abhängig. daß vier Fach miniſter
in die Regierung aufgenommen werden. die im Cinvernehmen mit
der Deutſchen Volkspartei ernannt werden. Und zwar handele es
ſich um den Miniſterpoſten des Auswärtigen, der Wirt-
ſchaft, der Finanz und des Krieges. Für den Auswärtigen
ſchlägt die Deutſche Volkspartei den Unterſtaatsſekretär Roſen-
berg und den jetzigen Vertreter am Vatikan v. Berger, vor
Roſenberg gelte in eingeweihten Kreiſen und namentlich im Aus-
wärtigen Amt als einer der gewiefteſten Diplomaten, und Her
v. Berger wäre infolge ſeiner katholiſchen Abſtammung eine Kon
zeſſion gegenüber dem Zentrum, um deſſen Gunſt rechts wie links
werben. Herr v. Berger gelte unter den Diplomaten des Aus-
wärtigen Amtes neben Roſenberg als einer der geſchickteſten, der
durch langjährigen Auslandsdienſt mit den Fächern der inter-
nationalen Diplomatie genan vertraut ſei. Für die anderen
Miniſterpoſten hat die Deutſche Volkspartei bisher keine Namen
genannt.

Regierungskriſe auch in Oeſterreich
Rücktritt des Kabinetts Renner.

Wien, 11. Juni. (WTVB.)
überreichte heute mittag dem Präſidenten Seitz das Rücktritts-
geſuch des geſamten Kabinetts. Der Präſident nahm
es entgegen und beauftragte die ſcheidende Regierung unter Vorſitz
des bisherigen Staatskanzlers Dr. Renner mit der einſtweiligen
Fortführung der Geſchäfte.

Der Rücktritt der öſterreichiſchen Regierung kommt nicht über-
raſchend; man hatte ihn ſchon längſt erwartet. Er läßt nur eine
längſt beſtehende heimliche Kriſe öffentlich und akut werden. Zwi-
ſchen den mitregierenden Chriſtlich-Sozialen und den
Sozialdemokraten beſtanden namentlich in der Frage der Ver-
faſſungsreform, der Vermögensabgabe, der Einführung von Sol
datenräten im neuen Heer und noch in einigen anderen Punkten
ſeit langem tiefgehende Meinungsverſchiedenheiten. Eine Ver-
ſtändigung ſchien nicht möglich ſozialiſt i ſche Weltanſchauung
ſtand gegen kapitaliſtiſche.

Die Sozial demokratiſche Korreſpondenz veröffentlicht ein par-
lamentariſches Kommuniqueé, in dem es heißt: Die
Kriſe in der Koalition iſt durch die Vorgänge in der heutigen Sitzung
der Nationalverſammlung weſentlich verſchärft worden. Eine
chriſtlich-ſogial-großdeutſche Koalition iſt gegen den Staatsſekretär
für Heeresweſen aufgetreten und hat die unannehmbare Forderung
geſtellt, daß der Erlaß über die Vertrauensmänner der Soldaten
zurückgezogen werde. Der chriſtlich-ſoziale Parteiführer Kun-
ſchak hat nicht nur den Staatsſekretär für Heeresweſen gröblich
beleidigt, ſondern auch ganz offen mit der Kündigung der Koalition
edroht. Dieſe Dr iſt von allen Seiten mit demonſtrativemtieſe Drohung

ifall aufgenommen worden.
Angeſichts dieſer Umſtände haben Staatskanzler Dr. Renner und

die ſozialdemokratiſchen Staatsſekretäre und Unterſtaatsſekretäre
den Verband der fozialdemokratiſchen Abgeordneten um die Er-
mächtigung erſucht, zu demiſſionieren. Der Verband hat dieſe Ab
ſicht zur Kenntnis genommen.

Wiener Arbeiter- Zeitung ſchreibr: „Die ſo
ſchmerzlich vermißte und ſo lange geſuchte bürgerliche Mehrheits-
partei ift nun da. Wir Sozialdemokraten haben alles andere als
das Bedürfnis, die ſozialdemokratiſchen Regierungsmitglieder in
ihrer Entſcheidung zu hindern. Für die unermeßliche Arbeit, welche
die Sozialdemokratie geleiſtet hat, hat das verftockte Bürgertum kein
Verſtändnis gezeigt und wird es nun am eigenen Leibe zu erfahren
haben, wie es ohne die Sozialdemokratie geht.

Die

Gra;z, 11. Juni. Auf Grund eines Beſchluſſes der ſozialdemo
kratiſchen Parteileitung, die geſtern eine außerordentliche Sitzung
abhielt, haben die ſozialdemokratiſchen Mitglieder
der Landesregierung ferner der Bürgermeiſter mit
den ſozialdemokratiſchen Stadträten ihr Mandat nieder-
gelegt.

Was geht in Perſien vor
London, 11. Juni. Die Blätter veröffentlichen drahtloſe

Telegramme aus Moskau, worin der Ansbruch einer Revolution
in Perſien gemeldet wird. Es ſei eine proviſoriſche Regie-
rung gebildet worden, an deren Spitze der Revolutionär Mir za

Kubſchikſche ſtehe. ſchenziehen ſich eiligſt zurück, da die indiſchen Truppen ſich
weigern, gegen die Revolutionäre zu kämpfen.
hat Bonar Law erklärt, daß die Nachricht aus Moskau über einen
Rückzug der engliſchen Streitkräfte aus Reſcht, da die indiſchen
Truppen ſich weigerten, gegen die Revolutionäre zu kämpfen, jeder
Grundlage entbehrte und wahrſcheinlich aus der Tatſache hervor-

Die britiſchen Streitmächte
Jm Unterhauſe

gegangen ſei, daß die kleine engliſche Garniſon vor kurzem aus
Reſcht zurückgezogen worden ſei.

ſichſan einer Regierung mit Deutſchnationalen
nicht zu beteiligen, ſinken im Kurs. Nicht etwa nur bei den anderen

So erklärt die
Poſt in einem Artikel über die „beginnende Klärung“, daß ſich lang-
ſam bei einzelnen Parteien eine Konſolidierung nach der Seite der

Deutſchnatio-
nale, Deutſche Volkspartei und Zentrum ſeien bereit. ſich ſolchen

Der Staatsſekretär Dr. Renner

Verſchleppung der Wahlen in
Preußen.

Der von der Verfaſſunggebenden Preußiſchen Landesverſamm
lung eingeſetzte Ausſchuß, der die preußiſche Verfaſſung beraten ſoll
ſollte am nächſten Dienstag mit ſeinen Verhandlungen beginnen.
Der Ausfall der Reichstagswahl hatte aber den Vorſitzenden des
Verfaſſungsausſchuſſes, Porſch, veranlaßt, die Mitglieder des
Verfaſſungsausſchuſſes zu einer Sitzung einzuladen, um feſtzu
ſtellen. daß trotz des Ergebniſſes der Reichstagswahl die Arbeiten
Verfaſſungsausſchuſſes wirklich begonnen werden ſollen. Unſer
Vertreter, Genoſſe Dr. Kurt Roſenfeld, widerſprach ſofort
entſchieden dem Beginn der Beratung, weil die Landesverſamm
iung das Recht verwirkt habe, wichtige preußiſche Fragen noch zu
entſcheiden, nachdem durch die Reichstagswahl klargeſtellt ſei, daß
die Zuſammenſetzung der Landesverſammlung der Auffaſſung
des Volkes nicht mehr entfpreche. Genoſſe Roſenfeld verlangte,
daß die Landesverſammlung beſchließen ſolle, ſich aufzulöſen und
daß ſchleunigſt Neuwahlen für Preußen angeordnet werden.
Beyer (Ztr.): Wir können mit dem Beginn der Beratungen
höchſtens warten, bis eine Regierung im Reiche gebildet iſt.
Preuß (D.): Formell wird durch den Ausfall der Reichstags
wahl an den Befugniſſen der Preußiſchen Landesverſammiung
nichts geändert. Politiſche Gründe ſprechen gegen die Vertagung
Man würde nicht in die jetzige allgemeine Verwirrung noch die
preußiſchen Wahlen werfen. Wir wollen in die Arbeit eintreten.
v. Kries (Dn.): Wir find für den Beginn der Verhandlungen.
Siering (Soz.): Jch habe Bedenken, durch Neuwahlen in
Preußen die jetzt beſtehende Verwirrung noch auszudehnen, des
halb bin ich gegen Neuwahlen in Preußen. Wenn aber eine jetzt
beſonders ſtark gewordene Partei, wie die USP., gegen den Ve-
zinn der Verhandlungen Einſpruch erhebt, weiß ich nicht, ob ich
den Eintritt in die Verhandlungen verantworten kann. Sonſt
wäre ich für den Beginn der Verhandlungen. Es wäre ein Witz
er Weltgeſchichte, wenn die Verfaſſunggebende Preußiſche Lan
esverſammlung nicht einmal in die Beratung der preußiſchen
Verfaſſung eintreten ſoll. Nachdem gegen die Verhandlungen
Widerſpruch erhoben iſt, müſſen wir erſt den Fraktionen Gelegen
zeit zur Stellungnahme geben und können Dienstag nicht ver
zandeln. Leydig (D. Vp.): Wir ſind für den Eintritt in die
Verhandlungen.

Dr. Roſenfeld (USP.): Die Landesverſammlung hat kein
Recht mehr, wichtige Entſcheidungen zu treffen. Sie dürfen ſich
nicht über das Votum der Reichstagswähler, die zum größten Teil
zuch Wähler zum Preußiſchen Landtag ſind, einfach hinwegzu-
etzen. Es iſt nur Schuld der Regierung und der Regierungs
arteien, wenn ſie der Landesverſammlung jetzt die Verfaſſung
orgelegt haben. Die Mehrheitsparteien tragen die Verantwor-
ung dafür, daß die Landesverſammlung die preußiſche Verſaſ-
ung noch nicht beraten habe.
Scholich (Soz.): Jch bin dafür, am Dienstag mit den Ver-

andlungen zu beginnen. Jhm ſchließt ſich nunmehr auch Sie-
ing (Soz.) an. Darauf wurde gegen den Widerſtand des Ge-
toſſen Dr. Roſenfeld beſchloſſen. am Dienstag mit den Ausſchuß-

Jn Preußen wollen die Erwählten des Volkes alſo ſo tun, als ob
Jn Preußen wollen die Erwählten des Volkes alſo tun. als ob

ie Reichstagswahl gar nicht ſtattgefunden habe und als ob dieſe
noch berechtigt ſeien, ſich als wirkliche Vertreter des Volkes zu
etrachten. Alle Parteien, von Hergt bis Hirſch, ſind darüber
einig, daß die Verfaſſungsberatungen begonnen werden ſollen,
obwohl der Verfaſſungsausſchuß ganz anders zu ſammengeſetzt iſt,
die der politiſchen Auffaſſung der Wähler entſpricht. So reſpek-
tiert die Mehrheit der Preußiſchen Landesverſammlung den
Willen der Wähler. Sie hat damit unbewußt mit dazu beigetragen,
im die auch heute noch in Arbeiterkreiſen ſpukende Jlluſion zu

zerſtören, es laſſe ſich auf dem Wege der Demokratie und des
Parla mentarismus der Sozialismus herbeiführen.

Die Reichstagswahlen in Sachſen.
Nach den nunmehr nach amtlicher Feſtſtellung vorliegenden Er

gebniſſen wurden im Freiſtact Sachſen am 6. Juni insgeſamt
2 325 990 Stimmen abgegeben. Davon entfielen auf ſämtliche
bürgerlichen Parteien 1072 588 Stimmen, auf die drei ſozialiſti
ſchen 1 253 402 Stimmen. Das ergibt für die letzteren eine Mehr-
heit von 180 814 Stimmen. Die Unabhängigen ſind mit
586 397 Stimmen die ſtärkſte Partei geworden, während ſie
bisher an dritte Stelle kamen. Die SPD. erhielt 563 868 Stim-
men, ſie hat einen Verluſt von 549 750 zu buchen, iſt alſo faſt
um die Hälfte gegen den 19. Januar 1919 zurückgegangen, während
alſo die USP. 244 495 Stimmen gewann. Die Kommu-
niſten erhielten 103 637 Stimmen, davon allein im Chemnitzer Be
zirk ihrer Domäne im Reich über 82 000. Jn Chemnitz haben
die Kommuniſten dieſen Erfolg dem Umſtand zuzuſchreiben, daß ſie
jetzt dort dieſelbe Politik treiben, die die USPD. ſchon ſtets ge
trieben hat. Die Regierungsparteien SPD und Demokraten

ſind durch die Wahl in die Minderheit gedrängt. Sie verfügen
zuſammen noch über etwa ein Drittel der abgegebenen Stimmen,
ſie verloren rund 8b 000 Stimmen.

Beſonders kataſtrophal iſt die Niederlage der Rechtsſozialiſten
im Bezirk Dresden. Hier ſank ihre Stimmenzahl von rund
465 000 auf 222 000, während die der USPD. von 47 000 auf
165 800 ſtieg.

Die infolge des Wahlausfalles eingetretene Parlaments
und Regierungskriſe zu löſen, macht ebenfalls nicht
eringe Schwierigkeiten. Die USPD. Fraktion der Volkskammerßait rechtzeitig beartragt, daß die Neuwahl für das ſächſiſche

Parlament zugleich am 6. Juni mit vorgenommen werden ſollte.
Der Antrag wurde von allen Fraktionen abgelehnt. Jetzt muß
von allen Seiten zugegeben werden, daß dieſe Ablehnung eix
Fehler war. Obwohl der Etat, der eigentlich am 1. April
ſchon fertig ſein ſollte, noch nicht einmal vorberaten, die Ver-
faſſung noch lange nicht erledigt iſt und auch das Wahlgeſetz noch
anz fehlt, ſteht man nun vor der Notwendigkeit des Rücktrittesher Regierung aus der Ausſchreibung von Neuwahlen.

Demokraten und Rechtsſozialiſten erklären, die Verantwortung
nicht weiter tragen zu wollen. Andererſeits haben ſie gerade den
verworrenen Zuſtand herbeigeführt, der nunmehr beſteht. Regie-
rung und Fraktion beraten nun, wie aus dieſer Schwierigkeit
herauszukommen iſt. Den Etat möchte man unbedingt noch er-
ledigen, weil das von Bedeutung auch für die Finanzen der Ge-
meinden iſt, die jetzt völlig in der Luft hängen. Sie fordern vor
allen Dingen ein Ausführungsgeſetz zum Landesſteuergeſetz.
Die USPD. ſah dieſe Dinge kommen und ſchlägt nun den bis
herigen Regierungsparteien deren eigene Haltung um die Ohren.

Bürgerliche Sabotage des Sozialismus.
Der Regierungsbildung in Braunſchweig werden

von den bürgerlichen Parteien die größten Hinderniſſe be
reitet. Die letzten Landtagswahlen haben bekanntlich eine ſo z i a
liſtiſche Mehrheit ergeben. Die Fraktionen der USPD. und
SPD. hatten ſich geeinigt, eine ſozialiſtiſche Regierung zu
bilden. Das Erfurter Programm ſollte die Unterlage
des Zuſammengehens bilden. Die Rechtsparteien einſchließlich der
Demokraten haben es bisher durchzuſetzen dermocht, daß eine Re
gierung überhaupt nicht gebildet werden konnte, indem ſie den
Landtag beſchluß unfähig machten. Es wurde ſogar von
dem früheren Juſtizminiſter Hampe als Vertreter des Landes-
wahlverbandes erklärt, daß ſeine Partei mit allen, auch den ſtärk-

ſten Mitteln, gegendie Bikdungeinerſoziakiſtiſeche
Regierung ankämpfen würden. Die übrigen n ſuche
es ihm gleichzutun.

So ſind die Herrſchaften in ihrer parlamentariſchen Praxi
Jn der Theorie gebärden ſie ſich ſelbſtverſtändlich als äuße

tionären Arbeiter von der Diktatur des Proletariat
reden. Dabei drängen ja die Herrſchaften durch ihre Unnae
giebigkeit die Arbeiterſchaft geradezu auf den Weg zur
Diktatur!

Robert Schmidt, Prof. Dr. Guſtav Radbruch, Alexander Schlid
Heinrich Schulz. Willi Steinkopf. Ludwig Brunner, Georg Grak
nauer, Friedr. Stampfer. Otto Braun, Wildelmine Kähler, Joſep
Lübbring. Theodor Wolff, Theodor Kozur, Hugo Heimann, Klar
Bohm-Schuch, Richard Fiſcher Eduard Vernſtein, Elfriede Ryned
Rudolf Wiſſell. Marie Juchacz, Otto Sidow, Olto Wels, Oswa
Schumann, Alwin Körſten. Alex Kuntze, W. Kröger, Stelling, Ha
Krüger, Paul Loebe, Karl Frauz. Franz Feldmann. Mäx Seppe
Paul Taubadel, Emi! Gerwig, Frau Adele Schreiber, Guſt. Vaue
Hermann Silberſchmidt, Hermann Beims, Ferdinand Bender, Fra
Minna Vollmann, Richard Krüger, Paul rin Hermanx
Käppler, Otto Stolten. C. A. Hellmann. Frau Johanna Reit
Ludwig Weigand, O. W Friedrich Leſche, Friedrich Pein
Auguſt Brei, Heinrich Riecke, Joſeph Hartlei, Guſtav Fiſcher, Karl
Severing, Alfred Janſcheck. Karl Schreck. Max König, Otto Hu
Frau VBerta Schulz, Heinrich Hansmann, Philipp Scheidema
Johanna Teſch. Engen u Georg Thöne, Karl Ullrich, Eduard
David, Ludwig Queſſel, Johann Meerfeld, Wilhelm Sollmann,
Karl Zörgiebel, Karl Obermeyer, Johann Tabe. Erhard Auer
Georg Simon. Antonie Pfülf, Hermann Müller, Adolf Braun
Jobann Vogel. Johannes Hofſmann. Wilhelm Vud, Richard
Schmidt. Herm. Kamann, Karl Pinkau, Daniel Stücklen, Richard
Meier. Hermann Molkenbuhr. Minna Schilling Alfred Felliſch,
Wilhelm Keil. Karl Hildenbrand, Franz Feuerſtein, Oskar Gec,
Georg Schöpſlin, Lorenz Riedmüller.
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Von Kommuniſten wurden gewählt: Fritz Heckert (Chemnit)
und Klara Zetkin (Stuttgart).

Die deutſche Reichsſchulkonferenz
trat geſtern in Berlin im großen Vollſitzungsſaale des Reichs
tagsgebäudes zuſammen. Ueber 600 Teilnehmer waren anweſend.
Die Regierungen waren ſehr ſtark vertreten. Die Konferenz
wurde vom Reichsminiſter Koch mit einer Willkommenanſprache
eröffnet. Der Miniſter wies darauf hin, daß die Konferenz einen
Auftakt zu der großen Geſetzgebung der kommenden Jahre über
das Schulweſen ſein ſolle. Die Bahn ſer frei zu ruhigem. be
ſonnenen und überlegenden Fortſchritt. Unter dem Vetfadl des
ganzen Hauſes führte er aus, daß es jetzt nach dem leidenſchaft
lichen Wahlkampfe Zeit ſei, ſich zu beſinnen auf die gemeinſame
kulturelle Arbeit.

Eine Konferenz der 3. Jnter-
nationale.

Nach Berichten unſerer Schweizer Parteipreſ Hat kürzlich in
Mailand eme Konferenz der der 3. Jnternationate ehe ehe ihe-
nen Parteien ſtattgefunden, auf der ſolgende Länder vertreten
waren: Rußland, Bulgarien, Ungarn Frankreich,
Jtalien und die Schweiz. Es wurde beſchloſſen, möglichſt
raſch eine Voll konferenz aller auf dem Boden der 3. Jnter
nationale ſtehenden Parteien nach Jtalien einzuberufen, die ein
Zentralbureau der 3. Jnternationale, zuſammengeſetzt aus Ver
tretern aller angeſchloſſenen Parteien in Europa, zu wählen hat.
Ferner ſollen die Leitungen der großen der 8. Internationale
angeſchloſſenen Parteien durch ſtändige Vertreter der Bruder
parteien anderer Länder ergänzt werden. um ſo ein beſſeres,
reibungsloſes internationales Zuſammenarbeiten zu gewähr-
leiſten. Eine einſtimmig angenommene Kundgebung Hat folgen
den Wortlaut:
„Die Vereinigung der verſchiedenen Parteien der 3. Jnternatio

nale, nachdem ſie Kenntnis genommen hat von der Situation in
politiſcher und wirtſchaftlicher Beziehung, beſtätigt und be
kräftigt die Prinzipien und Grundlagen ſowie die Taktik der
3. Jnternationale. Sie fordert mit allem Nachdruck dre ihr an
geſchloſſenen Parteien auf, mit mehr Energie und Grundſätzlichkeit
als es bisher der Fall war, die tiefgehenden Unterſchiede zu be
tonen, welche zwiſchen Parteien, die noch auf dem Boden der
2. Jnternationale ſtehen bzw. der 3. noch nicht ausgeſchloſſen ſind.
Der Bruch mit Opportunismus und Reformismus muß ein voll
ſtändiger ſein. Die Vereinigung erachtet es als notwendig, die
Parteien der 3. Internationale einzuladen, keinen Augenblick die
Propaganda und Wirkſamkeit für
Frieden mit Sowjet- Rußland zu unterlaſſen. Die aggreſſive
Politik der Entente iſt noch nicht beendet, im Gegenteil ſie ver
folgt weiter ihr Doppelſpiel. Während ſie die Beziehungen mit
Sotvjet Rußland anbahnt, leiht ſie Hilfe den reaktionären Kräften
eines Denikin, Polens, Japans. Die Aufnahme der Handels
beziehungen iſt für Rußland mit großen Gefahren, ſofern die Ge
werkſchaften und Genoſſenſchaften der organiſierten Arbeiter den
ruſſiſchen Proletariate nicht zu Hilfe eilen, verbunden. Jndem
das Gelöbnis, alles zu tun für die Schaffung des Kommunismus,
wiederholt wird, ſendet die Konferenz brüderliche Grüße
dem tapferen Proletariate Rußlands, Deutſch
lands und Ungarns.“

Der zweite Kongreß der 3. Internationale
ift für Mitte Juli nach Moskau einberufen wurven. Die
von der Exekutive vorgeſchlagene Tagesordnung „uttet:

Bericht des Exekutivkomitees. Berichte der Delegierten
Revolutionäre Situation und Ziele der Kommuniſtiſchen Inter
nationale. Parlamentarismus. Gewerkſchaften und Betriebs
räte. Rolle und Struktur der Kommuniſtiſchen Partei vor und
nach der Machtergreifung durch das Proletariat. Nationale und
loloniale Frage. Landfrage (vermutlich in der Uebermittlung
verſtümmelt). Allgemeine Haltung bezüglich der neuen Par
teien, die die kommuniſtiſche Plattform und die Bedingungen ihres
Anſchluſſes an die 83. Internationale annehmen. Statut der
Kommuniſtiſchen Jnternationale. Fragen der Organiſation.
Legale und illegale Organiſation, Frauenorganiſation. Wahlen,

Amfall der engliſchen Eiſenbahner.
Sie befördern Munition nach Jrland!

Der Beſchluß der engliſchen Eiſenbahnerexekutivedaß die Eiſenbahner entgegen einem früheren Beſchütß Muni-
tion, die nach Jrland und Polen beſtimmt iſt, trans
portieren dürfen, iſt auf eine Unterredung einer Eiſen
bahndeputation unter Führung J. H. Thomas mit Lloyd Geor
urückzuführen. Lloyd George fuhr ſein ſtärkſtes Geſchütz auf.
Er behauptete, daß es eine vollſtändige Abdankung der Regierung
bedeuten würde, wenn ſie ſich die Weigerung der Eiſenbahner,
Munition zu t ließe. Sie würde mit denſchärfſten Mitteln agegen kämpfen, die ihr zu Gebote ſtänden.
Die Verweigerung der Munitionsverlahung habe dieſelbe Wir
kung, wie die Weigerung, eine Revolverkiſte an unbewaffnete
Männer durchgehen zu laſſen, die ihr Leben gegen Mörder ver
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teidigen.
liſchen Arbeiter es in der
f. Regierung, die ihnen nicht gefalle, durch eine andere zu er-
etzen.

Thomas verteidigte ſeine Haltung vor einer Verſammlung in

Der ſtärkſte Trumpf war wie immer der, die eng
and hätten, auf geſetzlichem Wege

der Stadthalle von Vatterſea unter ſtarkem Proteſt.
war von jeher Gegner der direkten Aktion. Er iſt
Parlamentarier durch und durch. Er weigere ſich, eine Politik zu

die zu dem Arbeiter ſage: „Hier iſt eine Methode,
mittels derer du durch den Streik etwas erhalten kannſt, das du
nicht intelligent genug biſt, durch den Stimmzettel zu erreichen.“

Ein anderes Argument war: „Wenn es unrecht von uns iſt,
Munition zu transportieren, dann iſt es für andere unrecht,
Munition zu machen. Leute, die ſagen, daß es unrecht von den
Eiſenbahnern iſt, Munition zu transportieren, ſollten die Her
ſtellung von Munition verhindern, denn wenn keine Munition
gemacht würde, brauchten ſie die Eiſenbahner nicht zu transpor-
tieren.“ Ganz recht, aber die logiſche Konſequenz wäre, dafür zu
ſorgen, daß die Herſtellung von Munition aufhörte, anſtatt daß
Thomas ſeinen Einfluß dahin ausübt, den Munitionstransport
wieder zuzulaſſen. Die Eiſenbahnererekutive hat beſchloſſen, eine
iriſche Konferenz für die folgende Woche nach Briſtol einzuberufen,
da ſollen die Jrländer ſelbſt entſcheiden. Man könne den Mord
an unſchuldigen Soldaten oder Poliziſten nicht verteidigen, jede
Regierung müſſe die Pflicht der Verteidigung derer auf ſich
nehmen, die ſie mit ejner Aufgabe betraut habe.

Die iriſchen Eiſenbahner ſind über das Vorgehen der
Eiſenbahnerexekutive ſehr entrüſtet. Die Stimmung greift auch
über nach Schottland, wo der Glasgower Diſtriktsrat des
Nationalverbandes der Eiſenbahner eine Reſolution angenommen
hat, die den Rücktritt der Eiſenbahnerexekutive verlangt und außer-
dem fordert, daß ein Transportverbot für alle Munmſtion, ganz
gleich nach welchem Lande, erlaſſen werde, da durch eine ſolche
Politik die Arbeiter der ganzen Welt helfen würden, die Deſpoten
und Tyrannen loszuwerden.

Aus der Provinz.
Herr von Wilmowſtki und die Kriegsbeſchädigten.
Ueber die Hauptfürſorge ſtelle für Kriegsbeſchädigte in Merſeburg werden von allen Seiten

Klagen geführt, weil der Geſchäftsgang ſchleppend und umſtändlich
iſt und Anregungen überhaupt nicht beachtet werden. Selbſt die
umtlichen Kreisfürſorgeſtellen ſind mit der Geſchäftsführung
der Hauptfürſorgeſtelle in Merſeburg durchaus nicht zufrieden.
Was ſollen da erſt die Kriegsbeſchädigten ſagen, die unter der
Vureaukratenwirtſchaft am meiſten zu leiden haben. Gehen wir
den Urſachen der Mißſtände auf den Grund, ſo entdecken wir, daß
die genannte Stelle unter der Leitung des dank den Demokraten
im Provingzial Landtag wiedergewählten Landeshaupt-
manns Freiherrn von Wilmowſki ſteht, der ſich für
die Bearbeitung der Kriegsbeſchädigtenfragen Mitarbeiter ge-
ſichert hat, die noch im alten Geheimrats- und Kriegerver-
eins ge iſt befangen ſind.

Gegen dieſe Dikatur des Landeshauptmanns wandten ſich am
Donnerstagvormittag eine Verſammlung der Kriegsbeſchädigten.
Die Vertreter der Kriegsbeſchädigten in Eisleben, die von
der Kriegsinvaliden- und Hinterbliebenenfürſorge zwecks Wahl
des Beirates zur Kreisfürſorgeſtelle eingeladen worden waren und
im Verſammlungslokal auch die Vertreter der Krieger-
vereine vorfanden. Die Kriegervereine ſind gewiß keine be-
rufenen Jntereſſenvertreter der Kriegsbeſchädigten, werden viel

Thomas

ſcheren wird. Es wird wahrſcheinlich im alten ausgetretenen
Gleiſe weitergehen, denn die Offiziere wid freiherrlichen Räte, die
in der Hauptfürſorgeſtelle ſitzen, können ſich von der er herzigen
Verwaltungspraxis nicht freimachen, und Herr von Wilmowſki
ſorgt natürlich dafür, daß kein freiheitlicher Geiſt und keine neu
zeitliche Geſchäftshandhabung in die Verwaltung hineinkommt.
Herr von Wilmowſtki iſt eins der zahlloſen lebenden Beiſpiele
dafür was in der „freieſten Republik der Welt“ alles erreicht iſt.
Nur der Sozialismus würde allen Mißſtänden, die heute noch
die Opfer des Krieges bedrücken, wirkſam ein Ende machen können.

Sangerhauſen. Eine äußerſt wichtige Mitglieder-
ver ſammlung findet am Dienstag, 15. Juni, in der Bierhalle
ſtatt. Da über die Lehren der Reichstagswahlen geſvrochen werden
ſoll, müſſen alle Genoſſen und Genoſſinnen erſcheinen!

Wiehe. Vertrauen sſelige Wähler gedachten ihre
Stimme zur Reichstagswahl abzugeben, hatten aber die Rechnung
ohne den Wirt in dieſem Folle ohne die hoclwohlweiſe Be-
triebsmaſchinerie des Rathauſes gemacht. Etwa 40 Verſonen
konnten ihr Wahlrecht nicht ausüben, weil ſie richt in der Wäbler-
liſte ſtanden. Die Beamtenſchaft im Kathaas war wämlich ſo
tätig, daß einer dem anderen das Abſchreiben der Wählerliſte
übertrug, wobei den Herrſchaften das „Verſehen“ unterlief, 40 Per-
ſonen nicht mit in die Liſte aufzunelknen. Davon gehörte der
größte Teil der Arbeiterkkaſſe an, der die Saumfeligkeit der
rührigen Beamten der Stadtverwaltung zum Nachteil gereichie.
Man gewinnt faſt den Eindrnuck, als ob ſolch ein Verſehen an Ab-
ſicht grenze, denn in einem Ort wie Wiebe, wo einer den anderen
perſönlich kennt, ſollte eine derart unvollſtändige Liſtenaufſtellung
nicht vorkommen. (Unſerer Anſicht nach hätten die Betroffenen
auch die Pflicht gehabt, ſich in der dafür vorgeſehenen Zeit davon
zu überzeugen, ob ihre Namen in die Wählerliſte auſgenommen
waren. D. R.) Die Arbeiterſchaft von Wiehe verlangt, daß der-
artige Bummeleien nicht wieder vorkommen, zumal die Herren in
der Beantragung von Gehaltserhöhungen doch gar nicht ſo bum-
melig ſind.

Zörbig. Arbeiterſport. Morgen Sonntag ſpielt der
Sportklub 1907 zum erſten Male im Arbeiter-Turn- und
Sporthund gegen den Nietleber Sportverein und den Arbeiter-
ſportverein Bruckdorf. Es hat lange gedauert, ehe ſich der Sport
klub 1907 entſchloſſen hat, dem Arbeiter-Turn- und Sportbund
beizutreten. Der bürgerliche Sportverein hatte noch verſucht, die
beſten Spieler aus dem Sportklub herauszuziehen, was ihm in-
deſſen nicht gelang. Alle Arbeiter, die ſich aber noch in den bür-
gerlichen Turn und Sportvereinen befinden, ſollten ſich endlich
beſinnen und den Arbeiter-Turn- und Sportvereinen beitreten.

Mühlberg (Elbe). Aus dem Stadtparlament. Vor
Eintritt in die Tagesordnung teilte der Vorſitzende mit, daß eine
Reviſion der Stadthauptkaſſe und der Sparkaſſe ſtattgefunden hat,

der Schinken wieder freigegeben.

wobei nichts zu erinnern geweſen iſt. Den erſten Punkt der Tages
ordnung vildete ein Antrag des Turnvereins auf Ankauf der
Lichtanlage auf der ſogenannten Pferdeputze, einem Spielplatz
in der Nähe des Schützenhauſes. Der Antrag wurde vertagt, damit
die Vorturnerſchaft ſich noch einmal zu der Sache äußern kann.
Der Kriegerverein hatte den Antrag geſtellt, daß die auf Ver-
anlaſſung des Oberpräſidenten beſchlagnahmten Gewehre gut auf-
bewahrt würden; über einen ſolchen Antrag konnte man wohl zur
Tagesordnung übergehen. Die Verſammlung beſchloß, ein in dem
von der Stadt angekauften Hotel Zum Kronprinzen eingerichtetes
Lichtſpieltheater zunächſt auf ein Jahr zu vervachten, wobei eine
Kommiſſion über die im Kino gebotene Unterhaltung wachen ſoll.
Die oberen Räume des Gaſthaufes ſollen als Wohnungen ver-
mietet werden; die von der Kommiſſion feſtgeſetzten Mietpreiſe

mehr von dieſen aufs ſchärfſte bekämpft, weil ſie durch ihre iahr-
zehntelanges Schüren des Völkerhaſſes und die Verherrlichung
des Militarismus an dem Elend, das über die Kriegsopfer her-
eingebrochen iſt, mitſchuldig ſind. Die Kriegsbeſchädigten hatten
bereits im vorigen Jahre in einem rn an den Landeshaupt-
mann gegen die Hinzuziehung der iegervereine proteſtiert,
worauf der Landeshauptmann nicht einmal eine Antwort erteilt
hat. Jn der Sitzung am Donnerstag wurde nun von ſämtlichen
anweſenden Kriegsbeſchädigten, Hinterbliebenen, Vertretern der
Unlernehmer- und Arbeiterorganiſationen gegen die Stimme des
Vertreters der Ricbeckſchen Montanwerke folgende geharniſchte,
Otſchließung gefaßt, die an die vorgeſetzte Behörde überſandt
werden ſoll:

Die verſammelten Vertreter der Kriegsbeſchädigten, Hinter-
hliebenen, Vertretern der Arbeitgeber- und Arbeitnehmerver-
hände proteſtieren ſcharf gegen die Hinzuziehung von Delegier
ten der Kriegervereine zu den Beratungen über Fürſorge-An-
gelegenheiten der Kriegsbeſchädigten, da die Kriegervereine nicht
als die berufenen Vertreter der Kriegsbeſchädigten anzuſehen
ſind. Als eine Rückſichtsloſigkeit gegen die Kriegsbeſchädigten
erblickt die Verſammlung das Gebaren des Landeshauptmanns,
der auf die diesbezügliche Eingabe der Kriegsbeſchädigten vom
17. Mai 1919 dieſelben nicht einmal einer Antwort würdigte.

Das iſt allerdings eine bittere Pille für den Herrn Landes-
hauvtmann, um die ſich der ſelbſtherrliche Junker allerdings wenig

wurden gutgeheißen. Die frühere große Gaſtſtube ſoll zur Unter
bringung zweier Klaſſen der Gehobenen Abteilung eingerichtet
werden, um der an der Schule beſtehenden Raumnot abzuhelfen.
Der Stundenlohn der ſtädtiſchen Arbeiter wurde von 1 Mk. auf

150 Mk. erhöht. Der Lohn der Maſchiniſten und Heizer des Elek-
trizitätswerkes ſoll nach den Tarifſätzen des Maſchiniſten- und
Heizerverbandes mit 4,20 Mk. pro Stunde bezahlt werden.
Mieteinigungsamt war bisher von einem Hausbeſitzer mitbeſetzt

Das

worden, wobei ſich aber bald herausſtellte, daß der Mieterſchutz zu
einem Mietertrutz wurde. Deshalb wurde von der Wohnungs-
kommiſſion die Neubeſetzung des Mieteinigungsamtes beantragt.
Als Vermieterbeiſitzer wurde Genoſſe Weiße und als Mieter-
beiſitzer der Genoſſe Beuſchold gewählt, Stellvertreter ſind die Ge-
noſſen Wendt und Ramm. Die Vorſchläge der bürgerlichen Frak-
tion wurden aus den vorerwähnten Gründen abgelehnt. Zum
6. Punkt der Tagesordnung hatte der Elternbeirat folgende An
träge an die Stadtverordneten geſtellt: Neuwahl des Schul-
rorſtandes, Anſtellung von zwei Frauen zum Reinigen der Schulen
und die Koſtenbewilligung zu einem Kinderfeſt. Die Amtsperiode
des Schulvorſtandes iſt abgelaufen, weshalb ſich der diesbezügliche
Antrag erübrigte; die Anſtellung zwei Frauen wurde dem Schul
vorſtand übertragen ebenſo der das Kinderfeſt betreffende Antrag.
Der wichtigſte Vunft der Tagesordnung galt dem Bau von zwei
Wohnhäuſern. Da die Wohnungsnot auch hier ſehr groß iſt, wurde

auf dem Gemeindefriedhof

n zu errichten, x der Staat einen Ueberteuerungk
zuſ von 68 000 M. leiſteti. Ein intereſſanter Zwiſchenfall be
z ſich auf den ſeit der Revolution vom 9. November 1918 noch

ſtehenden Arbeiterrat, der zur Stadtverordnetemnſitzung mit be
ratender Stimme eingeladen wird. Die bürgerliche Fraktion be
ſann ſich plötzlich auf den Hörſingſchen Erlaß, wonach die Ar
beiterräte ihre Tätigkeit einzuſtellen hätten. Die bürgerlichen
Herren wurden jedoch eines anderen lelehrt, der Arlbeiterrat be-
teiligt ſich weiter an der Dehatte, bis die Konferenz des Bezirks
Arbeiterrats Direkriven gegeben hat.

Die Verpachtung der ſtädtiſchen Wieſen brachte
52 000 Mark ein, während im Vorjahre der auch ſchon recht an
ſchnliche Vetrag von 2d 000 Mk. erzielt worden war; der Preis
iſt alſo in dieſem Jahre auf mehr als das Doppelte hinauf-
getrieben worden.

Herzberg. Gigenartige Verwaltungsmethoden
müſſen ſich beim Landratsamt herausgebildet haben, wenn das
zutrifft, was uns ein vertrauenswürdiger Parteigenoſſe aus dem
venachl-rten Holzdorf berichtet. Dort hatte eine arbeitsſcheue
Frauens,erſon, die nur vom Schleichhandel lebt, verſucht, einen
Sodinkden rach Berlin zu verſchieben, wurde jedoch auf dem Bahn.
hoft geſaßt, worauf der Schinken von der Polizei beſchlagnahml
wtrve. Oltoohl feſtgeſtellt worden war, daß es ſich in dieſem Falle
um ein Schiebergeſchäft handelte, und obgleich die Perſon dem
Landratsamt als Schleichhändlerin ſehr wohl bekannt iſt, wurde

Solche Vorkommniſſe ſtehen kei
dem Landralsamt aber nicht vereinzelt da. Es iſt ſchon öfters
vorgekommen, daß Beſchlagnahmungen, die mit großer Mübe und
Anſtrengung von der Polizei durchgeführt waren, von dem Land-
ratsamt wieder aufgehoben wurden, wodurch die Beamten nicht
nur um ihren Erfolg gebracht. ſondern vor den Schiebern und

ſchleichhändlern noch beſchämt und blamiert werden, indes die
Schieber triumphieren So wollte ſich ein Schieber, der ſeinen
beſchlagnahmten Schinken wieder erhalten hatte, halbtot lachen,
wahrſcheinlich, weil er ſelbſt nicht begreifen konnte, daß das Land-
ratsamt auf ſeinen plumpen Schivindel hereingefallen war.

Es wird behauptet. daß ein beim Kreisausſchuß angeſtellter Be
amter, über den man ſchon wiederholt allerlei gemunkelt hat, ſeinen
ganzen Einfluß beim Stellvertreter des Landrats geltend gemacht
hat, damit der obenerwähnte Schinken wieder freigegeben würde.
Es iſt bedauerlich, daß eine Behörde und Beamte, die berufen ſind.
das Schieber- und Schleichhandelunweſen zu bekämpfen, die un
ſauberen Elemente noch in Schutz nehmen. Wir erwarten, daß die
Behörde gegen licht und arbeitsſcheues Geſindel, welches dem ehr
lichen Arbeiter die Lebensmittel entzieht. oder zum mindeſten ſtark
verteuert, rückſichtslos vorgeht. Dazu iſt es notwendig, daß jedem
Beamten, der ſeine Amtsgewalt mißbraucht, tüchtig auf die Finger
geklopft wird.

Quedlinburg. Der erſte Trupp ruſſiſcher Kriegs
gefangener in Stärke von 600 Mann ging geſtern, Freitag
mittag, gqus dem Gefangenenlager in die Heimat. Aus dieſem
Anlaß fand am Mittwochnachmittag bei den Kriegergräbern,

eine weihevolle Trauerfeier ſtatt.
Jn geſchloſſenen Zuge begaben ſich die Ruſſen, mit Trauer-
fioren geſchmückt, mit einer ſchwarzen Fahne nach dem Fried-
hoſe, wo mehrere Ruſſen Anſprachen hielten. die von Trauer-
weiſen einer Kapelle und Geſöngen umrahmt wurden. Nach der
Feier zogen die Ruſſen, mit roten Abzeichen verſehen, unter
Vorantragung einer roten Falme nach dem Lager zurück. Auf
dem Friedhofe wurde eine große Menge von Blumenſpenden und
Kränzen niedergelegt.

Unter den vielen Mitteln, die bei Rheumatismus, Gicht (Podagra),

ſeit Jahrhunderten geſchätzt.
der Wiſſenſchaft haben das Ergebnis hervorgebracht, daß den natür-
lichen Mineralwäſſern unbedingt eine hervorragende Stelle einzu
räumen iſt. Dieſe Erkenntnis hat ſich erklärlicherweiſe anch auf die
breite Maſſe des Publikums übertragen, wo man ſich heute darüber
einig iſt, daß durch den Genuß der von der Natur dargebotenen
Quellen die beſten Erfolge herbeigeführt werden. Unter den Mineral-
wäſſern iſt beſonders der Lauchſtedter Brunnen zu empfehlen.
Der Brunnen iſt kein neues Präparat, deſſen Wirkung noch nicht,
ausprobiert iſt, vielmehr ſtützen ſich die mit ihm erzielten Erfolge auf
eine mehr als 200 jährige Erfahrung. Der Lauchſtedter Brunnen hat
den Vorzug, daß er angenehm und erfriſchend ſe neckt und im eigenen
Heim ohne Rückſicht auf Beruf oder Geſchäft gerrunken werden kann.
Man braucht keine teure Badereiſe zu machen, wenn man zu Hanſe
mit der Familie frühmorgens, mittags und abends einige Gläſer
Brunnen trinkt.

Lauchſtädter Brunnen iſt in allen einſchlägigen Geſchäften zu
kaufen. Man hüte ſich vor Nachahmungen und verlange nur
den echten „Lauchſtädter Brunnen“.

Haupt Niederlage in Halle: Helmbold Comv., Drogen- und
Mineralbrunnenhandlung. Leipziger Straße 104, Fernſprecher 6094.

beſchloſſen, ein Haus mit vier Wohnungen und ein Haus mit zwei

h kenEs ſauſt das Rad
Eine Erzählung aus dem amerikaniſchen Arbeiterinnenleben.

Von Dorothy Richardſon.
Einzig berechtigte Ueberſetzung von Werner Peter Larſen.

7.
Als ich an dieſem erſten Abend aus der Fabrik trat, beſaß ich

weder eine Wohnung noch Kleider. Jch ging langſam an dem ab
gehrannten Haus vorbei und dachte traurig daran, daß es mir
völlig unmöglich ſei, Mrs. Pringle die letzte Ehre zu erweiſen.

Ich ſuchte die nächſte Polizeiwache auf und erzählte dort der Frau
des dienſttuenden Beamten, einer freundlichen Jrin, was mir paſ
ſiert ſei. und wie es im Augenblick um mich ſtehe. Jch ſagte ihr
auch, daß ich nicht gern zu dieſer Stunde noch eine Wohnung ſuchen
möchte und daß ich außerdem nach der Arbeit zu müde ſei. Die
wohlwollende Frau gab mir die Adreſſe eines Arbeiterinnenbeims,
fugte aber ſogleich hinzu, daß es weniger wohnlich als billig ſei,
Sie ſchrieb die Adreſſe auf ein Stück Papier und ſah mir nachdenk
lich nech, während ich zur Tür ſchritt. Als ſie bemerkte, wie müde
und abgehetzt ich war, rief ſie mich noch einmal zurück und ſagte:

Da fällt mir übrigens ein, Sie können ja ebenſogut hier bei mir
über Nacht bleiben. Sie ſparen auf dieſe Weiſe Jhr Geld und
brauchen auch nicht erſt noch ein ganzes Stück durch die Stadt zu
lanſen, wo Sie ohnehin ſo müde ſind. Warten Sie. wir werden
gleich zu Abend eſſen, und dann können Sie ins Bett kriechen
Sie ſehen ſa ganz elend aus, armes Kind

So ſchlief ich alſo dieſe Nacht auf der Polizeiwache. aber ich war
ſeh froh darüber, und die Frau bereitete mir mein Vett in ihrem
eigenen Schlafzin immer. Dennoch aber kam ich nicht viel zum
Schlafen, denn die Sorgen ließen mich nicht zur Ruhe kommen, und
überdies ſchmerzten mich die Beine von dem ungewohnten Stehen

en ganzen Tag über. zObwohl Anna ſowohl w
arbeitet hatten, hatte ſie nur einen
das war alſo der Lohn für die zesar! t enſchenWährend ich darüber nachdachte, mußte ich mich unwillkürlich
fragen: wirſt du es wohl jemals zu einer ſolchen Geſchicklichkeit
bringen, daß du mit dieſer Arbeit deinen Lebensunterhalt wirſt
vordienen können?

Da ich doch nicht ſchlafen konnte, ſtand ich früher als gewöhnlich
auf, frühſtückte zuſammen mit meiner liebenswürdigen Wirtin und
machte mich noch lange vor der Zeit auf den Weg zur Fabrik.

Jch hatte geglaubt, die erſte zu ſein, aber als i eirtrat, ſtand
eine andere bereits über ihren Leimtopf gebückt, während die Nacht-
ſchwärmerinnen vom Mondtöchter-Kluhb ſich erſt nach und nach ein-

S

wie ich den ganzen Tag fleißig ge-
Dollar und fünf Cent verdient:
Tagesarbeit zweier Menſchen!

Saal fiel. Wo ſie irgendeine freie Stelle fanden, zogen ſie, ohne
ſich im geringſten zu genieren, ihre Kleider aus und verſtauten ſie
in die großen Pappſchachteln.

„Da hätteſt du dieſe Nacht dabei ſein müſſen, Henriette!“ rief
Georginag, indem ſie ihr weißes Kleid abſtreifte und an ihrem Kor-
ſett neſtelte.

„Großartig war es, ſage ich dir!
auch! Und heute abend muß ich wieder fort und morgen abend auch

na, das kann ſchön werden!“
Sie ſeufzte tief, als habe ſie den größten Kummer.
„Waren Sie denn nicht mit auf dem Ball?“ fragte ich Henriette,

denn ich erinnerte mich nun, daß ſie geſtern beſonders fleißig ge-
arbeitet hatte.

„Jch? Nein, ich bin nicht fürs Tanzen, und unſere Gemeinſchaft
verwirft das Tanzen auch. Jch bin nur früher gekommen, um mit
meiner Arbeit fertig zu werden, denn man arbeitet immer beſſer,
wenn nicht ſo viele um einen herum ſind.“

Dieſes ernſte Mädchen ſchien mir ein tüchtiger Menſch zu ſein,
den ich gern näher kennengelernt hätte: ich bot ihr deshalb an, ihr,
bis Anng kommen würde. zu helfen. Sie dankte für die Hilfe, ſah
auf und lächelte freundlich, und da ſah ich, daß ihr Geſicht eigentlich
trotz des blonden Hagres und der blauen Augen wenig ſympathiſch
war; die Geſichtszüge an ſich waren nicht ſo übel, aber es lag
irgend etwas Gequältes in ihnen; ihre Lippen hingen ſchlaff und
farblos herab, und im Oberkiefer fehlten ihr mehrere Vorderzähne.
Während wir arbeiteten, ſprachen wir über alles mögliche und bei
dieſer Gelegenheit fragte ſie, wie ich eigentlich heiße Jch nannte
meinen gewöhnlichen Namen, der mir von meinen iriſchen Vor-
fahren überkommen iſi.

„Warum wählen Sie ſich nicht einen hübſcheren Namen aus
fragte ich ſie, als ſei das die einfachſte Sache von der Welt. Das

ja auch nichts, einen feinen Namen zu haben.“
Jch proteſtierte halb im Spaß und ſagte, ich wiſſe nicht, was ich

mir für einen Namen zulegen ſolle; ſie möge mir doch einmal einige
nennen. Sie dachte ein Weilchen nach und ſagte dann

„Jch habe geſtern eine Geſchichte von zwei jungen Mädchen ge
leſen, die beide in denſelben jungen Mann verliebt waren. Sie
waren beide arm und mußten ſchwer arbeiten, während er ſehr reich
war. Die eine von ihnen hieß Roſa Fortuna.“

„Das iſt allerdings ein ſehr klangvoller Name.“
„Ja, nicht wahr? Roſa Fortuna klingt doch viel beſſer als Jhr

Name? Wollen Sie nicht den Namen annehmen?
anfangen, Sie ſo zu nennen, wenn Sie wollen

„Und wie heißen Sie denn eigentlich?“ fragte ich.
„Jch heiße Henriette Manners, denn ſo bin ich getauft
ich habe meinen urſprünglichen Namen alſo beibehalter

wor d
mAb

fanden. S die anderen die haben ihre Namen zum großen Teil aus deEinige von ihnen hatten in ihren Ballkleidern geſchlafen ihre Romanen genommen, die ſie gerade leſen zum Beiſpiel Geor
Geſichter ſahen unheimlich bleich und übvernächtig aus in dem giang Trevelvn und Goldy Kourikeigh, oder engeling Zanraſte.
ſchwachen Sonnenlicht, das durch die ſchmutzigen Scheiben in den und Gladys oder Anna Arlington Der Name aber, den ich

Aber hundsmüde bin ich jetzt

tun bei uns alle, ſobald ſie in der Fabrik anfangen, und es koſtet

Jch werde gleich

Lieferungen erfolgen frei Haus. *738
nete e k 525„trage, iſt mein eigener, denn“ und hierbei neigte ſie ſich zu mir

nieder „meine Mutter war eine geborene Manners, aber ſie rückte
von Haus aus und heiratete meinen Vater, obwohl ihr eigener
Vater vom der Geſchichte nichts wiſſen wollte. Mein Vater war
arm, aber mein Großvater, der Vater meiner Mutter alſo, war
reich, und deshalb hat er ſeinerzeit auch die Verbindung nicht wollen
Er enterbte meine Mutter alſo, aber er verſchrieb mir ſein ganzes
gen für den Fall, wenn ich den Namen Manners annehmen
wollte. t

Sie mußte. um zu verſchnaufen, eine kleine Pauſe machen, und
wenn ich ihre Geſchichte von Anfang an auch nicht ganz geglaubt
hatte, ſo glaubte ich doch nun, daß ſie zum mindeſten ſelbſt an ſie
glaubte, und das war immerhin ſchon etwas. Als ſie zu Ende er-
v hatte, wiſchte ſie ſich ſogar die Tränen aus den großen, blauen
Augen.

„Jch habe nicht immer in einer Fabrik gearbeitet,“ ſagte ſie mit
einem gewiſſen verächtlichen Ausdruck. „Jch habe vordem eine
Schule beſucht, in der wir viel, ſehr viel Geld bezahlt haben
ich wollte Lehrerin werden oder ſo etwas ähnliches. Jch habe
es dann auch mit der Buchhalterei verſucht aber es klappte um
die ganze Welt nicht; ich hätte über all der Rechnerei rein verrückt
werden können. Na, und dann wurde ich krank, und hinterher habe
ich dann hier in der Fabrik angefangen. Jch bin die erſte aus der
Familie der Manners, die etwas Derartiges über ſich ergehen
laſſen muß.“

Jch ſchämte mich jetzt im ſtillen vor ihr, daß ich vermeint hatte,
ſie bilde ſich etwas auf ihre vornehmen Vorfahren ein.

„Aber was ſoll man da reden?“ ſagte ſie. „Die Leute ſchlafen
längſt wohlgeborgen drunten in ihrem Familiengrab. Die brauchen
unſere Worte heutzutage nicht mehr. Jch werde nur manchmal
traurig, wenn ich daran zurückdenke, wie ſchlecht die Manners
eigentlich an meiner Familie und an mir gehandelt haben.“

n demſelben Augenblick fingen die Maſchinen zu arbeiten an
und die Tagesarbeit begann. Anna kam nicht zur Arbeit und ich
ſuchte deshalb, ſoviel ich konnte, Henriette zu einem mageren Ver-
dienſt zu verhelfen.

Annie Kintzer kam im Laufe des Tages an unſeren Tiſch, ſah
ſich ein Weilchen ſtillſchweigend um und ſagte dann:

„Die Anna wird ſich geſtern ſicherlich überarbeitet haben es wird
auf die Dauer zuviel für ſie. Sie können alſo dort bleiben, wo
Sie jetzt ſind.“

Henriette ſchien über dieſe Ausſicht ſehr vergnügt zu ſein, denn
ſie ſagte:

„Jch habe geſtern nicht mehr als ſechzig Cent verdient, trotzdem
ich direk! wie ein Pferd gearbeitet habe. Es war geſtern überhaupt

für die meiſten ein ſehr ſchlechter Tag. Wir wollen doch mal ſehen,
ob wir heute nicht über einen Dollar hinguskommen können. Denn
r die Anng hat mir nämlich geſagt, daß Sie. ſobald Sie einmal ar

fangen, der Arbeit ſo bald nicht mehr locker laſſen.“
Vir hHe ünfhunde HKragenſchachteln fertigzumachen

enriett ngte, daß ich mich beeilen ſolle, denn ſie ſagte, dſogar ſrhon im Rückſtande ſeien. (Fortſetzung ſ.



e

a

Verſammlungs Anzeiger 163.

Halle und öuullreis.
Sekretariat; Harz 42-44, Zimmer 23-24.

Wochentags geöffnei von 9- i und 4-7 Uhr.
Fernſprecher 1473.

Reichstagswahl.
Verſammlung aller Helferinnen und

Helfer am Wahltag
am Dienstag, den 15. Juni, abends 7 Uhr,
im Volkspark, Burgſtr. 27 (Großer Saah.

Tagesordnung:
1. Die Reichstagswahlen, unſere wei

teren Auigaben.
Redner: Parteiſekretär Hildebrandt.

2. Freie Ausſprache.
Jm Jntereſſe der Geſamtarbeiterbewegung

iſt die Beteiligung aller Genoſſinnen und
Genoſſen, die am Wahltag ihre Mitarbeit
zur Verfügung ſtellten, dringend geboten.

R V Wir bitten, überoll für guten
S Beſuch der Verſammlungen

zu wirken.

Teicha.
Die Mitglieder verſammeln ſich Sonntag,

den 13. Juni, mittags l Uhr, an der
Station zum Parteifeſt nach Sennewigtz.
Abmarſch el Uhr. Vollzähliges Erſcheinen
erwünſcht.

Aulllche Ketaammochungen

MarieS S88Nährmittelverteilung in der Woche vom
14. bis 19. Juni 1920.

Gemäß Bundesratsverordnung vom 25. Septem
ber 4. November 1915 wird auf Warenkundenliſte
an fede eingetragene Perſon abgegeben: Pfund

aferflochken zum Preiſe von 1,49 Mk. für das
fund gegen Abtrennung der Marke 531 des Waren

bezugsſcheines Nr. 30.
Städtiſcher Verkauf von Käſe

in der Talamtſchuie am Montag, den 14. Juni 1920.
We en zum Einkauf werden die Jnhaber dert
ebensmittelſcheine mit den Nummern 900]--10000,

in der Talamtſchule am Montag, den 14. Juni 1920.
zum Einkauf werden die Jnhaber der

ebensmittelſcheine mit den Rummern 4800153000.,
vormittags von 8—12, und die Jnhaber der Rummern
53 001 000, nachmittags von 2-6 Uhr. Es kann
an jede Perſon eines Haushaltes Pfd. zum Preiſe
von 3,50 Mk. abgegeben werden.
Städtiſcher Verkauf von Weizenmehi an Haits-
halte mit gelb umränderten Lebensmittelſcheinen

in der Talamtſchule am Montag, den 14. Juni.
ugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der

gelb umränderten Lebensmittelſcheine mit den Num-
mern 48001--53 900, vormittags von 8--12 Uhr, und
die Jnhaber der Nummern 53 00- 158 000, nachmittags
on 2—6 Uhr. Für jede P Haushalt gehörige
erſon wird gegen Borlage des Lebdensmittelſcheines
Pfund Weizenmehl zum Preife von 70 Pf. ab-

gegeben.

Jn der Woche vom 14.-20. Juni gelangt bei den
Bäckern, Mehlkleinhändlern und Konſumvereinen
an die Kartoffelverſorgungsberechtigten PViund

eizenmehl auf die Marke 44 der zurzeit gültigen
artoffelkarte zum Verkauf. Der Preis für Pfund

Weizenmehl iſt auf 70 Pf. feſtgeſeßt. er Verkauf
des Mehles darf nur unter Abtrennung der Marke 44
und gleichzeitiger Eintragung des Verkaufs in die
mit vorzulegende rote Ausweiskarte über Kartoffel-
einkäufe erfolgen. Die Ablieferung der Kartoffel-
kartenabſchnitte erfolgt mit den Brot-arken, ſpäteſtens am Montag, den 21. Juni, in

r Abrechnungsſtelle kür Brotmarken im Roten Turm.

Die Ausgabe der Warenbezugsſcheine (Serie 31)
findet in der Woche vom 14. bis 19. Juni 1920 zu-
leich mit der Ausgabe der Brotmarken in den
ädtiſchen Markenausgabeſtellen ſtatt.

Jn der ſtädtiſchen Verkaufsſtelle Talamt-
chule kommt freihändig ſchwarzer Tee in
c u 4 Mk. und in Pfund- Paketen

zu 2 Mk. zum Verkauf.
Die 24. Morkenausgabeſtelle, bisher Frieſen

ſtraße 14, wir nicht, wie bereits bekannkgegeben,
m 1. Juli 1920, ſondern ſchon gm 14. Juni nacherſtr. 1, Gaſtwirtſchaft Wilhelm Riemann,

verleg
i. Nachtrag zu der Ordnung betreffend die Er
hebung von Gebühren für Benutzung der ſtädti-

ſchen Waſſerleitung vom 17. Mat 1897.
Auf Grund der 88 4 und 7 des Kommunalabgaben-

geſetzes vom 14. Juli 1893 wird folgender Rachtrag
zur vorbezeichneten Gebührenorbnung erlaſſen

Artikel I: Der 8 1 der genannten Ordnung in der
Faſſung der Rachträge I--V erhält folgende Faſſung:
„Für die Benutzung der ſtädtiſchen Waſſerleitung
a eine Gebühr von 80 Pf. für 1 ebm Waſſer
erhoben.

rtikel II. Dieſer Nachtrag tritt mit der im Juni
1920 beginnenden Ableſung in Kraft.

Halle, den 16. April 1820.
Der Magifrat.

(L. 8.) Seydel. Joſt.
Vorſtehender VI. Nachtrag wird mit der Maßgabe
enehmigt, daß der Rachtrag erſt mit dem Tage der
eröffentlichung in Kraft tritt.
Merjeburg, den 1. Juni 1920.

amens des Bezirksausſchuſſes.
Der Vorſitzende.

J. V. Dr. Loesner.
B A 1795 A.

(L. 8.)

Vorſtehender, durch Beſchluß der ſtädtiſchen Körvper
1920 genehmigter Antragt 16. Aprilſchaften vom Mai

wird hiermit öffentlich bekanntgemacht.
lle, den 11. Juni 1920.J Der Magiſtrat.

Steuerkarten für die Reichs-Einkommenſteuer.
Nach den Beſtimmungen des Reichs-Einkommen-

ſteuergeſetzes vom 29. März 1920, hat der Arbeit
geber vom 25. Juni 1920 an bei der r

hn vor Hundert des Arbeitslohnes zu La
beitnehmers einzubehalten und für den

ten des
einbehal

des
mit

tenen Steuermarken in die Stenerkarterer r.enkte von der eher eines oder
Wpätiapngzortesz, eine Ste

laſſen und dieſe Steuer e dem a zumeter nn u
etwa

Wahl einer anderen errechnungsart
Arbeitgebers befreit zunächſt nicht von der Verp

n

e

ch
tung zur Be u der Steuerkarte. P ſordern
hierdurch die in e wohnenden oder ſti

rbeitnehmer (Beamte, einſchließlicheng ſtehenden
er techniſchen, Ruhegehaltsempfänger, Angeſtellte,

Geiſtliche, angeſtellte Aerzte, Lehrer, Urbelter, Ardeiterinnen, Hausangeſtellte u ohne ich auf
die So des Einkommens a W is zum25. Juni 1920, während der üblichen cuundes
in de olizeirevieren (Polizeiwachen)
die Ausſtellung der Steuerkarte antragen,
ern die Ausfüllung der Karte nicht der Arbeitgeber
bernommen hat.
Betriebe, die zur Vermeidung von Störungen ihres

Geſchäftsganges und ſonſtigen Unzuträglichkeiten zut
Ausfertigung der Karten bereit ſigd, wollen den
Bedarf in unſerm Steuerbureau, hausſtraße l,
Zimmer 87, anfordern.

d Steuermarken ſind bei den Poſtämtern zu
aben.
Wir weiſen darauf hin, daß nach den Beſtim

des Reichs-Einkommenſteuer-Geſetes der
Arbeitgeber dem Reiche für die Einbehaltung und
Entrichtung des einzubehaltenden Betrages neben
dem Arbeitnehmer als Geſamtſchuldner haftet.

Es liegt Veranlaſſung vor, auf die Beſtimmung
da der Polizeiverordnung betreffend den Verkehr

it Rahrungs und Genußmitteln r
1892 hinzuweiſen, wonach zur Umhällung von Waren
dieſer Art von den Verkäufern kein beſchriebenes
und kein auf der Jnnenſeite bedrucktes, ſondern nur
reines, noch nicht gebrauchtes Papier verwendet
werden darf. Dieſe Beſtimmung findet ganz beſondersAnwendung auf Fleiſch und Vlſchwaren owie auf
Käfe, aber auch auf Kirſchen und anderes Obſt. Jhr
iſt aus geſundheitlichen Gründen ganz beſondere Be
deutung beizulegen, zumal das kisher vielfach ver
wendete Zeitungspapier oftmals ſchon Zwecken ge
dient hat, die ſich mit der geſundheitlichen Fürſorge
nicht vereinbaren laſſen. Sehr leicht kann Wourd Tun
Papier Krankheiten übertragen, zum wenigſten kann
einem Käufer aber aus 2 u a 1 zu
gemutet werden, Zeitungspapier, das bereits durch
die Hände mehrerer, darunter oftmals kranker
Perſonen gegangen iſt, als Umhüllung der von ihm
gekauften Ware entgegenzunehmen. Zu ſeinem
eigenen Beſten geſchieht es, ſolche Umdhüllungen
zurückzuweiſen. Außerdem ſind die Polizeibeamten
erneut n worden, gegen Zuwiderhandlungen
die gebotenen Maßnahmen zu treffen.

Die Polizeiverwaltung.
er

Jm Hinhlick auf die im Laufe des Sommers auf
oſſenen Plätzen zu erwartenden Sport, Spiel, Renn-
und ſonſtigen Veranſtaltungen wird darauf hinge-
wirſen, daß zur Verhütung von Unſfällen und
Sachſchäden Anſammlungen auf Brücken unter keinen
Umſtänden geduldet werden können und daß allen
Anordnungen der Polizeibeamten zur Frethaltung
der Brücken unbedingt Folge zu leiſten iſt. Gleich-
zeitig wird erwähnt, daß nach der Polizeiverord-
ung vom 12. Juni 1896 das Stehenbleiben auf den
Fußwegen der hieſigen Brücken überhaupt unter
ſagt iſt.

Die Polizeiverwaltung.

S Bitterteid. W
Einkommenſteuer für 1920.

Alle in der Stadt Bitterfeld wohnenden Arbeit-
nehmer werden hierdurch ausdrücklich auf die Be
ſtimmungen der 88 45—62 des Reichs-Einkommen-
ſteuergeſetzes hingewieſen, wonach künftig die Enk-
richtung der Steuern durch Verwendung von Steuer-
marken beim Arbeilgeber zu erfolgen hat. Der Herr
Reichsminiſter der Finanzen hat unterm 21. Mai
d. J. beſtimmt, daß obige Vorſchriften über den Ab-
zug von Einßkommenſteüer am Arbeitslohn mit dem
25 Juni 1920 in Kraft treten. Jeder Arbeitnehmer
iſt verpflichtet, ſich bis zum genannten Tage eine
Steuerkarte zu beſchaffen. Die Steuerkarten werden
täglich im Rathaus, Zimmer 6, in den üblichen
Dienſiſtunden ausgeferkigt. Der Steuerzettel vom
letzten Steuerfahr (1919) iſt vorzulegen. Nach dem
20. Juni iſt feder Arbeitnehmer verpflichtet, bei jeder
Lohnzahlung dem Arbeitgeber ſeine Steuerkarte vor
zulegen. Um großen Andrang in den letzten Tagen
vor dem 25. Juni zu vermeiden, iſt es notwendig,
daß die Arbeiinehmer ſich ſchon Mezt ihre Steuerkarte
beſchaffen. Der Arbeitgeber haftet dem Reiche für
die Einbehaltung der Steuer neben dem Arbeitnehmer
als Geſamtſchuldner. Es iſt daher wünſchenswert,
daß die Arbeitgeber durch entſprechenden Aushang
auf ihren Arbeltsſtellen darauf hinweiſen, daß die
Steuerkarten im Rathauſe, Zimmer 6, zu haben ſind.

Bitterfeld, den 10. Juni 1820. *739
Die Steuerverwaltung des Magiſtrats.

Fruhner.
Spiritusmarken.

Die Ausgabe von Spiritusmarken erfolgt am
Montag, den 14. Juni d. J. in der Zeit von 8—1 Uhr
im Rachauſe, Zimmer 3. Da
Anzahl zur Verfügung ſteht, können Marken nur
an nachweislich Kranke und zur Säuglingspflege
verabfolgt werden.

Bitterfeld, den 11. Juni 1920.

*789 Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

am 20. d. M. ſtattfindende Neuwahl der Gemeinde
vertretung Ammendorf ſind folgende Stimmbezirke
eingeteilt:

Stimmbezirk Nr. 1. Ammendorf, ausſchließlich
Hindenburg-, Beeſener- und Friedrichſtraße. Wahl-
lokal: Gaſthof Helm. Wahlvorſteher: Schöffe
Friedrich Rothe. Stellvertreter: Gottlieb Taddey.

Stimmbezirk Nr. 2: Beeſen, einſchließlich Hinden-
burg, Beeſener-, Friedrich-, Halleſcheſtraße 82-—115
und der übrigen Straßen am Roſengarten. Wahl-
lokal: Gaſthof Hugo Schunke. Wahlvorſteher: Schöffe
Wilhelm Wollmann. Stellvertreter: Lehrer Otto
Schröter.Stimmbezirk Nr. 3: Planena. Wahllokal: Teich
mann. Wahlvorſteher: Gutsbeſitzer Naumgmt.
Stellvertreter: Arbeiter Ebert.

Stimmbezirk Nr. 4: Radewell und Burg. Wahl
(okal: Gaſthof Greie. Wahlvorſteher: Lagerhalter
Otto Tande. Stellvertreter: Lehrer Artur Paech.

Stimmbezirk Nr. 5: Oſendorf. Wahllokal: Dreier-
haus. Wahlvorſteher: Porter Richard Friedel.
Stellvertreter; Werkmeiſter Hermann Heimann.

Die Wahlen finden für die Stimmbezirke 1, 2, 4
und 5 von 8 Uhr vorm. bis 6 Uhr nachm., und für
den Stimmbezirk 3 (Planena) von 11-12 Uhr
vorm. ſtatt.

Ammendorf, den 10. Juni 1920.
Der Wahlkommiſſar.

uns nur eine geringe

Für die infolge Verſchmelzung der Gemeinden
Ammendorf, Radewell, Oſendorf und Burg i. Aue

Hähn, Gemeindevorſteher. *737

0
Vumſchgemß erſchein' ich
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Wir zahlen:
Lumpen Kile 40 4 Echmiedeeiſen Kilo 20
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Tpeuring Alle
Triſtſtraße 24, Gr. Brunuenſtraße 606

1 Waggon Steingut

z.
VII

;1.

9
h

e

doh

Kaninchentröge, Geſſlügelschnattern usw.

1 Waggon Garneelen getrocknete
Krabben

bestes Kraftfutter für Geſtügel, Sehweine usw.

2 Waggon Geflügelfutter
eingetroffen. Außerdem standie am Lager: Phosphorsaurer
Putterkalk Marke B, Dr. Grableys Rineralsalz, Trocken-
so hnitzel, Dörrgemäse, Holzkohlengrieß, Kaninchen-
und Ziegenraufen, sowie alle Futtermittel und Gerüt-

schaften für de Kleintierzucht.

1 Waggon Fleischmehl.
Billigste Bezugsquelle f. Vereine. Mitglieder Vorzugspreise.

„Fiverge 1613

Ein- und Verkaufsgenossenschaft der Geflügel- u. Kleintierzüchter
der Provinz Sachsen e. G. m. b. H.

Fernspr. 6356. Halle (Saole), Gr. Märkerstroße 5.
Infolge der teueren Lebenshaltung sehen ich die Mitglieder

des unterzeichneten Vereins genötigt, e ne

Erhöhung der Gebührenordnung
vom 10. Mai 1908 um 400 Prozent

eintreten zu lassen.
mäßige Entbindung und Wochenbesuche

Danac würde die Gebühr für eine regel-
16598

75 bis 150 Mork veuagen.
Alle sonstigen Lei tungen regeln ich nach der nunmehrigen

Erhöhung.

Ein dileer ſorgen
nneh Mass

o wir aus jed. zugegebenen
toff oder Waschestüok.

Garantiert bester Sits.

Fertige Korsetts
besonders billig.

Werkstätten mod. Masskorsetts

Tosku Gunkel,
nur 16 Markt 16,

neben der Hirsch Apotheke.
Filielen in vielen Grobstädten. E

forti

en

Achtung l!
Deutsche Toilette-Seife, Stck. 5 Mk.

Kernseife, Doppelriegel 10
in jeder Menge zu erhalten.

Waschpulver von l,70 bis 4 Mk. da Pfund
Bleichsoda v. 0,80 bis 1,50 Mk. das Paket,

sowie alle anderen Putzx- und Wasohmlttel
erhalten Sie bei *732

Ernst Mever, ogerie, Radewell

Bekanntmachung.
Für die am 20. d. M. ſtattfindende Gemeinde

vertreterwahl werden dieſelben Wählerliſten benutzt
wie zur Reichstagswahl am 6. d. M. Dieſelben
liegen für etwaige Nachträge, insbefondere bis
zum 20. 6. d. J. 20 Jahre alt werdenden Perſonen

59

vom 12-18. d. M. im Gemeindebureau, Zimmer 7,
während der Dienſtſtunden zur Einſicht aus.

Ammendorf, den 10. Juni 19W90.
Der Gemeindevorſteher.

*736 Hähn.

Der Verein der Hedommen zu Halle (F.) u. Saulkrefs,

Kluge
Frauen

nehmen bei Störung, Stok
kung, nur die ſeit Jahren

bewährten Fre-
ar-Apparate. Tropfen

extraſtark M. 12.50. Trink
tee M. 4. Fußbadepvulver
M. 4. Jn hartnäckigen
Fällen geſamte Kur än-

enden. Fr. O. i. H. ſchreibt:
Jhre Präparate ſind ber-
vorragend u. iſt der Er-
folg ſicher. Senden Sie
mir ſofort noch eine Kur,
ich will dieſe nicht mehr
entbehren. Preisliſte über
Hygien. Artikel gratis
durch: Verſ. München 7,
Poſtfach 54—55. *428

Bettnässen
wird sofort beseitigt.

Jedermann erhält kostenl.
Auskunft nach Angabe v.
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Dr. med. Ta. Eisendach, München,
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waren- Versund,
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Leipziger Str.

J
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Auskunft kostenlos. In-
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zu kaufen, liegt in Jhrem
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*331 Neureuntherstr. 13.
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von
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an 496r Uhren er

übern. bei ſolider Ausführ.
zu normalen Preiſen.

BI. Loerner, Uhrwacher,
Große Steinſtraße 85

(gegenüber Varfühßerſtr.).

a Frauen
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Doge Umarbeiten, I
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I Matratzen-Kelle; 9 Magazin.
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r0 Ladecke,
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Entf. garantiert ſchmerzlos
i. wenig. Tag. Proſv. grat.
Nitschke. Charlottenburs 5l,
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=m2

Nußbaum Kleider
ſchränke 459 Mk., Ver
tiko 450 Mk., Auszieh
tiſche. Goſg 225 Mk.

Schreibtiſche, 1607
Altmahagoni Stühie,
Kouliſſentiſche m. Ein-

lagen, voliſtündige
gimmereinrichtung für

3800 Mk, verkauft

keltich Pehele,
Geiststraße 25.

r

t r Prlefmarten-
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dußlands Rote Armeen.
Jnterview mit dem Oberbefehlshaber
Spezialkorreſpondenten des Mancheſter Guardian der vor

kurzem in Moskau war.)
Dies iſt eine Unterredung mit Oberſt Kamenew, der ſelbſt

e mumniſt, aber Oberbefehlshaber der ruſſiſchen Roten

Kamenew, obwohl ein Berufsſoldat, ſieht in ſeiner blauen Uni
abgeſehen von dem Orden der Roten Fahne auf der Bruſt

che ſeines Rockes. viel weniger nach einem Oberbefehlshaber
als der ehemalige Student, der an der Uniform Gefallen ge

nden hat. Sein dichtes, dunkles, graumeliertes Haar fällt leicht
er die Schläfen herab. Er hat einen dicken, ſchwarzen Schnurr

rt, dichte Augenbrauen über großen, luſtigen Augen, die einen
merkenswerten Gegenſatz bilden zu dem ſonſt ziemlich un
weglichen Geſicht.
Ich fragte ihn, wie es käme, daß am Ende die Weißen immer
chlagen worden wären, obwohl ſie Tanks, Geſchütze, Uniformen,

lugzeuge. Munition uſw. von den Alliierten bekommen hätten,
ährend die Roten ſcharf blockiert worden wären in einem ſchon
t ruinierten Lande. Er lachte.
„Wenn Sie eine rein militäriſche Antwort wünſchen ſo
ine ich daß die Weißen in jeder ihrer Hauptfronten einen

zapitalfehler begangen haben, drei koloſſale Der erſte
z der von Koltſchak, der ſeine Kraft bei Perm konzentrierte und

fleichzeitig zur Wolga vorſtieß und bis ans Ende ſeiner Kräfte
zing, um dorthin zu kommen. Ein Fauſtſchlag, ein Schlag mit
eler Gewalt im BuzulukBezirk, und wir hatien ihn in unauf-
haltſamem Rückzuge. Denikin machte genau den gleichen Fehler,
indem er bis ans Ende ſeiner Kräfte ging, um Orel zu erreichen.
dieſe Jdiotem! Glaubten ſie wirklich, der Weg ſtände ihnen
effen. und Rußland würde den Kampf gegen ſie nicht aufnehnien?
denikin ſtieß weiter und weiter vor, bis an die Grenze ſeiner
Kraft. Jch ließ ihn gewähren, denn am entſcheidenden Punkte,
tei Tſarizin, gab ich keinen Fußbreit nach, ſo daß ſeine Front
länger und länger wurde. Der Mann war wahnſinnig. Er wäre
vorgegangen bis er für jeden Werſt ſeiner Front noch einen Sol
daten gehabt hätte. allerdings: zwei Konzentrationen,
zwei tüchtige Fauſtſchläge gegen ihn bei Orel und Woroneſch, und
ſein Zuſammenbruch war unvermeidlich.
Was die politiſche Seite des Bürgerkrieges betrifft, ſo

hatten wir einen gewaltigen, ja entſcheidenden Vorteil gegenüber
den Weißen. Das Volk iſt durchaus auf unſerer
Seite. Sie mögen dies oder jenes auszuſetzen haben, aber
vwennes darauf ankommt., ſind ſie für uns und gegen
die WVeißen. Deshalb verſtärken uns unſere Niederlagen,
während ſeine Siege den Feind ſchwächen, indem ſie das Gebiet
vergrößern, das er mit Gewalt halten muß. Dieſe Tatſache,
daß wir eine Jdee haben, gibt uns einen ſo gewaltigen, morg-
liſchen Vorteil gegenüber den Weißen Unſere revolutionäre,
und deshalb unberechenbare Kraft iſt letztew Endes ein abſolut

in J entſcheidender Faktor. Allerdings, wie ich Jhnen ſchon ſagte. ich
habe keine ſehr hohe Meinarmng von den feindlichen Strategen.“

Kein Kommuniſt.
ch Jch ſagte: „Sie reden faſt wie ein Kommuniſt, und doch ſind
ſt Sie keiner.“
r „Nein. Aber ich bin inmrmer für das Volk geweſen, und ſeit
in der Oktoberrevolution wußte ich auf welcher Seite das

Volk ſtand, und habe nie einen Zweifel darüber gehabt, welche
Seite der Barrikade für mich in Betracht kam. Ferner, für mich

und viele andere Offiziere bedeutet die Regierung viel. Wir waren
e J gewohnt, unter einer ſtraffen Autorität zu arbeilen. Von Moment

an, wo die BVolſchewiki anfingen, Befehle zu erteilen, zeigten ſie,
es, taß ſie verſtanden zu regieren. Es war vollkommen klar, daß nicht

I nur das Voll bei ihnen war, ſondern auch die wirkliche Autoritat,
n d. h. ſie haben ſowohl das Recht, wie auch die Fähigkeit, davon Ge-

brauch zu machen. Die ganze Zeit über habe ich den Bürgerkrieg
nicht als einen Kampf zwiſchen zwei politiſchen Jdeen angeſehen,

o denn die Weißen haben keine beſtimmten Jdeen. Jch habe ihn
in einfach aufgefaßt als einen Kampf der ruſſiſſchen Regie-

rung mit einer Anzahl von Meuterern.“
r z fragte ihn, ob er glaube, daß dieſelben Faktoren auch in

en Kriegen gelten würden, z. B. wenn Polen darauf beſtehen
t würde, weiterzukämpfen, oder ob ein bemerkenswerter Unterſchied

Beilage zum Volksblatt.
e wo

ſich zeigen würde zwiſchen einem nationalen Krieg und dem
Bürgerkrieg.
Er ſagte: „Wir werden ſicherlich durch das Natjionalgefühl

einen gewiſſen Vorteil erzielen inſofern als viele Offigziere, die
ohne wyſonderen Eifer im Bürgerkriege gefochten haben ſich mit
Entzücken in den Krieg gegen die Polen ſtürzen werden. Jm
übrigen werden dieſelben Faktoren ausſchlaggebend ſein. Die
Polen ſind ebenſowenig wie die Weißen durch eine Idee vereinigt.
Wir ſind es, und nach den erſten Anfängen des Hampfes werden
die len zu uns übertreten, genau wie die Bevölkerung im
Bürgerkriege auf unſerer Seite war.

„Sie glauben alſo nicht, daß das Nationglgefühl und der Raſſen
gegemſatz zwiſchen Ruſſen und Polen bedeuten wird, daß die rufſi
ſchen Truppen, indem ſie ihre Feinde ohne Unterſchied der Perſon
oder Politik niedermetzeln, die Polen gegen Sie vereinigen und
u hre politiſchen Vorteile wieder zunichte machen werden?“

„Nein,“ ſagte er. „Die Rote Armee iſt ganz anders gls die alte
ruſſiſche Armec, ganz anders als die diſziplinſoſen Gucrilr-
truwpen aus der erſten Zeit des Bürgerkrieges. Kurz nach der
Einnahme von Orenburg war ich in der Stadt und ſprach mit
Leatten. die nicht die mindeſte Ahnung hatten, wer ich war, und
ſie fagten wenn nur die Einwohner gewußt hätten, wie die Rote
Armee ſich verändert hat, dann wären nicht ſo viele in die Steppen
geflohen. Und eben habe ich Nachrichten von Ekaterinodar, daß
dieſe Stadt und NowoRoſſiſk ohne einen einzigen Zwiſchenfall
beſetzt wurden. Was die Jnfanterie betrifft, ſo haben wir eine
Muſterarmee. Und wir haben Maßnahmen getroffen, um auch
die Kavallerie feſt in der Hand zu haben. Nein, ich glaube, um

Verhalten unſerer Truppen brauchen wir uns keine Sorgen
zu machen.
ch fragte ihn nach der Kavallerie, in der ſie anfangs beſonders
ſchwach waren.

Kamenew ſagte: Die Weißen hatten zu Beginn von Denikins
Feldzug eine gewaltige Ueberlegenheit an Kavallerie. Außer der
großen Gruppe von Mamontow, die einen Streifzug durch das
Gouvernement Tambow machte und hinter unſeren Linien viel
Schaden anrichtete, hatten ſie drei andere Gruppen, die ſie ſehr
wirkſam gegen unſere Jnfanterie einſetzten. Unſere Kavallerir
wurde im Kampfe mit Mamontow geſchaffen. Budenny baute ſie
auf wie einen Schneeball, indem er Mamontow mit einer unend-
lich kleineren Truppe angriff (Budennys Kavallerie beſtand
zuerſt aus 17 Mann außer ihm). Jetzt haben wir eine große
Havallerie außer Budennys Truppe. Sie hat einen Zug, der
ſie ſcharf von der der Weißen und von der jeder anderen Armee
in Europa unterſcheidet. Während des Weltkrieges kamen die
alten Armeen dazu, die Kavallerie als berittene Jnfanterie an
zuſehen, und die Pferde als raſche Transportmittel und als nichts
anderes. Unſere Kavallerie iſt eine wirkliche Kavallerie und ge
wohnt mit Revolver und Säbel zu kämpfen.

Denikin hatte unſere Jmfanterie durch ſeine Kavallerie ſehr
ernſtlich behindert, bis Budennhy Mamontow geſchlagen hatte.
Dann hatte Budenny genügend Kavallerie, um Denikins Kavallerie
mehr als ausreichend zu beſchäftigen und ſo unſere Jnfanterie
freizumachen. Auch unſere Ueberlegenheit an Kavallerie liegt
zum Teil an der Tatſache, daß wir eine beſtimmte Jdee haben,für die Offiztere und Mannſchaften bereit ſind, zu ſterben und
die Offiziere und Mannſchaften in einer Weiſe vereinigt, wie
Offiziere und Mannſchaften unter den Weißen niemals vereinigt
ſind. Es iſt bemerkenswert, daß, ſooft eine Panik unter den
Weißen ausbricht, ſie bei den Offizieren anfängt, die ihren Trup-
venteil verlaſſen. Kavallerieformationen ſind zum großen Teil
abhängig von abſolutem Vertrauen zu ihren Führern

„Für einen guten Soldaten iſt zweierlei notwendig: Diſziplin
und Fähigkeit, aus Fehlerw zu lernen,“ führ Kamenew fort. „Die
Bölſchewiki als Partei verlangen von einander vollkommenſte
Diſziplin, und niemand weiß ſo gut wie ſie, aus Fehlern zu
lernen. Das iſt für ſie ein Vorteil, nicht nur um ſelbſt Soldaten
zu werden, ſondern um eine Armee zu ſchaffen. Jn alten Zeiten,
wenn ein Mann einen Fehler machte, hing man ihm einen Hund
um den Hals, und das war ſein Ende. Die Bolſchewiki arbeiten
nach dem anderen Grundſatz. Wenn einer einen Fehler macht,
ſagem ſie: „Schön. das iſt ein Fehler, den er nicht wieder machenwird,“ ſo daß die Leute die Möglichreit haben, zu lernen, und

ar auf den Erfolg hinzuarbeiten und nicht nur auf ihre Sicher-
heit. Natürlich, wenn einer immer weiter Fehler begeht, wenn
er gar nicht davon ahbzubringen iſt, iſt die Sache anders. Aber in
unſerer Armee hat jeder, der etwas taugt, die Möglichkeit, ſich

Halle (Saale), 12. Juni 1920.

Jch fragte ihn, oh er nicht glaube, daß die ruſſiſche Revolution
mit dieſer fungen Armer, dieſen jungen Führern an Selhſtbhewußt
ſein und Ehrgeiz zunehmen und, wie die Franzoſen, ſchließlich
das Vorſpiel zu einer langen Reihe von napoleoniſchen Kriegen
bilden könnte.

Er erwiderie: „Nein. Wegen des Chargkters unſerer Revo-
lutiton und der atuellen Bedürfniſſe Runlands wird unſere Armee
einc territorigale Miliz werden, ſobald wir Frieden bekommen.“

„Glauben Sic alſo, daß die Alltierten Sie in Frieden laſſen
werden? Glauben Sir nicht, daß einer nach dem anderen von den
Weſtländern Jhnen den Krieg aufzwingen wird, wie in der Ver-
gangenheit, ſo daß der Friede ſo ſehr verzögert wird, daß die
Revolution ſchließlich wider Willen einen militäriſchen Charakter
annehmen muß?“

„Man kann es nicht ſagen, aber ich glauhbe, alles deutet darauf
hin, daß die Alliierten einſehen, wie töricht es war, uns zu be-
kämpfen, und daß ſie uns in ithe laſſen werden für den Wieder-
aufbau Rußlanda, der für ſie ebenſo notwendig iſt wie für uns.“

Muß die Kohle ſo teuer ſein?
Von Dr. R. Kuczynſki, Direkior Statiſtiſchen Amtes,

Verlin-Schöneberg
Vor dem Kriege koſtete im Ruhrgebiet die Tonne Steinkohlen

12 Mk., heute aber (in ſchlechterer Qualität) 210 Mk. Jn dieſen
Preiſen ſind mitenthalten die Zuſchüſſe an die Zechen für Lebens
mittel und Bergarbeiterwohnungen, die Kohlenſteuer und die
Umſatzſteuer. Setzt man dieſe Poſten ab, die für die Vorkriegszeit
nicht in Frage kamen, ſo ergibt ſich eine Steigerung von 12 Mk.
auf 165 Mk. oder auf das Vierzehnfache. Vor dem Kriege entfielen
auf den Arbeitslohn 52 Prozent; für die ſonſtigen Selbſtkoſten
rechnete man 38 Prozent, für den Unternehmnergewinn 10 Prozent.
Es betrugen alſo etwa pro Tonne: Arbeitslohn 6,20 Mk., ſonſtige
Selbſthoſten 4,60 Mk., Unternehmergewinn 1,20 Mk. Heute be
trägt der Arbeitslohn für die Tonne etwa 66 Mk. die ſonſtigey
Selbſtkoſten, in denen auch die Schuldzinſen und zahlreiche andere
Poſten ſtecken, die gar nicht oder wenig geſtiegen ſind, machen
höchſtens 60 Mk. aus, ſo daß der Unternehmergewinn pro Tonne
mindeſtens 39 Mk. beträgt. Der Unternehmergewinn iſt alſo auf
mindeſtens das 32fache geſtiegen. Sein Anterl an dem Preis (ohne
Zuſchüſſe und Steuern) beträgt nicht mehr 10 Prozent, ſondern
mindeſtens 24 Prozent, während der Anteil des Arbeitslohnes von
52 auf 40 Prozent geſunken iſt. Arbeitslohn und Unternehmmer-
gewinn verhalten ſich nicht mehr wie 5 1, ſondern wie 5 3.

Dieſe für die Volkswirtſchaft ſehr nachteilige und nur für
wenige Mitbürger ſehr vorteilhafte Wendung der Dinge ift erſt
in den letzten Monaten eingetreten. Jm vierten Vierteljahr 1919
betrug die geſamte Steinkohlenförderung im Ruhrgebiet 19,6 Mil-
lionen Tonnen mit einem Geſamtwert (ohne Kohlen- und Um-
ſatzfteuer) von annähernd 1,3 Milligarden Mark. Der geſamte
Arbeitslohn betrug 694 Millionen Mark, das heißt 53 Prozent des
Geſamtwertes. Auf eine Tonne entfielen alſo damals an Arbeits
lohn 35 Mark, an ſonſtigen Selbſtkoſten ſchätzungsweiſe
23 Mark, an Unternehmergewinn etwa 8 Mark. Der Unter-
nehmergewinn war alſo noch im vierten Vierteljahr 1919 relativ
nicht viel höher als vor dem Kriege.

Seit dem vierten Vierteljahr 1919 iſt der Arbeitslohn auf die
Tonne Steinkohlen faſt auf das Doppelte, der Unternehmergewinn
aber auf etwa das Fünffache geſtiegen. Und bei einem Vergleich

iſt noch zu berückſichtigen, daß die Arbeiter inzwiſchen das Opfer
der Ueberſchichten gebracht haben, während von einem ähnlichen
Grunde für die Verdienſtſteigerung der Unternehmer nichts be
kannt geworden iſt. Vor dem Kriege betrug der geſamte Unter
nehmergewinn im Ruhrſteinkohlenbergbau monatlich 10 Millionen
Mark. heute aber trotz verringerter Förderung mindeſtens
250 Millionen Mark. Der Durchſchnittslohn für die Schicht (ein-
ſchließlich Ueberſchichten) iſt ſeit Kriegsausbruch auf etwa das
Achtfache geſtiegen. Nun ift es ja bei uns jetzt nicht üblich, daß
ſich die Unternehmer mit der gleichen Verdienſtſteigerung be

emporzuarbeiten.“ grügen wie die Arbeiter, aber vielleicht wäre eine Einigung auf
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Ruhmestafel.
Man hat im vergangenen Jahrhundert alle Dokumente ge

ſammelt, welche von den „großen Taten“ des deutſchen Volkes be
richten. Die „großen Taten“ eines Volkes ſind immer die Raub,
Plünder und Mordzüge ſeiner Herren, die ſich entweder gegen ein

es oder das eigene Volk richten. Dies Sammelwerk
wurde bombaſtiſch: „Monumenta Germaniae historica“ ge-
ſchimpft, es iſt die „Ruhmestafel“ aller Verbrechen, Schandtoten,
Kriege und barbariſcher Geſetze, welche die Fürſten im Namen
Gottes auf Koſten des Volkes zur Stärkung der eigenen Macht

verbrochen haben. Die junge Republik mag ſich auf ihren Ruhm
beſinnen und ihre Beiträge zum Werke ſteuern. Jhre Dokumente
werden nichts als ſchändliche Prozeßakten, ſchauderhafte Mord-
berichte darſtellen; man wird als Motto über dieſe Sanunlung
ſetzen: „Ruhe und Ordnung „Freiheit, Friede, Brot.“ Die
Todesurteilunterſchriften des Ebert werden nicht fehlen.

Man kann heute einen Pazifiſten, einen Kommuniften, einen
Unabhängigen Sozialdemokraten ruhig totſchlagen Maſſenhaft
laufen die Mörder frei und ungeſtraft herum. Die Gerichte halten
ſich an andere Uebeltäter und laſſen ſie die ganze Strenge der
alien Juſtiz fühlen. Wer für die Republik kämpfte, iſt von
Henkern bedroht. Und wer ihren davongelaufenen Monarchen
nicht ehrt, den ſie noch immer blind liebend inn Herzen oder im
Knopfloch tragen, der iſt vogelfrei. Wir haben es erlebt, wie die
Nationaliſten in unabhängigen Wahlverſammlungen wild auf
ſchäumten, wenn über Wilhelm und ſein Haus die Wahrheit geſagt
wurde. So auch jüngſt in Bonn, der Stammburg der ſtudieren
den Boruſſen. Da lugte ſchämig verhüllt aus dem Gerüſt der
bereits wieder weißgewaſchene Kopf Wilhelms I. deſſen Denkmal
unlängſt ein paar junge Leutchen rot angeſtrichen hatten. Ein
dummer Streich, aber ſolange eben dieſe Standbilder die Republik
politiſch und künſtleriſch verunzieren. harmloſer und entſchuldbarer
als die blutigen Gewalttaten der Monarchiſten gegen lebende Re
publikaner. Zwei Jahre Gefängnis erhielt jeder der
jungen Leute, wobei die Herren Richter gewiß mehr an Maje-

ätsbeleidigung als an Unfug oder Sachbeſchädigung
en. Zwei Jahre Gefängnis für Antaſtung des ſteinernen

Symbols der Monarchie: Wieviele Pagifiſten und Republikaner
denkt an Paaſchel! müſſen wohl noch verbluten und den Boden

röten, ehe auch nur einen ihrer Mörder ſolche Strafe trifft?

Auf der Polizeiwache.
„Beruhigen Sie ſich doch, gnädige Frau, es iſt nur halb ſo

ſchlimm,“ ſagte der Polizeileutnant. J„Nein, das ertrag ich nicht, vom eigenen Sohn beſtohlen zu
werden.“

„Aber gnädige Frau, ihr Sohn iſt 7 kein e n
z hat er denn getan? Er hat ihnen allen Schmuck, alle Silber-

Teure Anbenkenſachen verkauft. Gewiß, das iſt nicht ſchön

befanden ſich darunter. Aber vedenken Sie, Jhr Sohn hat den
Krieg mitgemacht, dadurch ſind ſeine Nerven etwas in Unordnung
geraten, ſonſt ich bin überzeugt hätte er ſo etwas nicht getam
Der Krieg entſchuldigt ſo vieles.“

„Mein Gott, ja.“ ſchluchzte die Dame. „das ſehe ich alles ein.
wenn nur dieſes verdammte Frauenzimmer nicht wäre derent-
willen hat er es doch nur getan. Dieſe ſchlechten Arbeitermädchen
verführen alle unſere herzensguten, anſtändigen Söhne.“

„Sehen Sie, gnädige Frau, ſo iſt es; kein Mitleid darf man mit
dieſem Geſindel haben.“

„Aber die Schande,“ plärrte die gnädige Frau wieder, „mein
Sohn iſt doch Offizier geweſen.“

„Noch haben wir die Sache in Händen, und da niemand geſchädigt
iſt, ſo geht dieſelbe nicht an die Staatsanwaltſchaft zur weiteren
Verfolgung.“

Ein herzlicher Händedruck „Jch danke Jhnen.“
„Keine Urſache, gnädige Frau, es iſt gern geſchehen.“

„Heul nicht, Lümmel,“ ſchrie der Polizeileutnant darauf zu
eiwem zwölfjährigen Jungen, gerade als der Vater desſelben
hereintrat. „Gratuliere zu Jhrem Jungen, am hellichten Tage
auf offener Straße Holz zu ſtehlen. Kommerzienrat Kaiſer hat
Strafantrag geſtellt. Junge kommt ins Gefängnis. Nachher Er-

Die Folgen der Anterernährung.
Angeregt durch die deutſchen Unterſuchungen über die Unter-

ernährung haben auch die Amerikaner während des Krieges ähn
liche Beobachtungen angeſtellt. Mit dem Unterſchiede, daß ſich dort
13 Stunden in Springfield im Winter 1917/18 freiwillig einer
verminderten Ernährung unterwarfen, während bei uns faſt das
ganze Volk unfreiwillig Hungerdiät übte.
lichung von f. Benedikt, dem Leiter des Ernährungslabo-
ratoriums des Carnegie-Jnſtituts in Boſton, wird darüber in der
Münchener Mediziniſchen Wochenſchrift berichtet. Die Verſuchs
perſonen afßßen von Anfang Oktober 1917 bis Ende Jannar 1918
erheblich weniger, als ſie gewohnt waren. Der Stickſtoff wurde
durchſchnittlich von h Gramm auf 8--12 Gramm herabgeſetzt, die
Kalorienmenge von 3000 auf 1400 bis 2000 Reinkalorien. Das
Gewicht fiel erheblich, durchſchnittlich um 8,2 Kilo. Dabei waren
die Unterſuchten lauter geſunde, junge Männer, die ihre Studi
und ihren Sport fortſetzten. Weſentlich iſt ferner, daß die Koſt
wohl vermindert, aber in ihrer Qualität nicht verſchlechtert wurde
(wie in Deutſchland). Das wiſſenſchaftliche Ergebnis entſpricht
ungefähr dem in Deutſchland während der 1. Epoche der Unter
ernährung, wo gleichfalls dauernd ein erheblicher Stickſtoffverluſt
des Körpers feſtgeſtellt wurde; die jungen Amerikaner verloren
durchſchnittlich 2 Gramm Stickſtoff vom Körper, im ganzen minde-
ſtens 160 Gramm, am Tage.

Einzig daſtehend ſind dagegen die Beobachtungen über die

ziehungsanſtalt.“ Der Vater hat. Niemand fei geſchädigt
Herr Kaiſer habe ſeine Klabe Holz zurück.

„Kümmert euch nichts. Strafantrag iſt geſtellt.
„Herr Leutnant, wenn Sie es wollen, geht die Sache nicht an

die Stagtsanwaltſchaft. Jch will auch Herrn Kaiſer ſelbſt bitten,
daß er

„Nützt Jhnen michts, Jugend muß ſtreng erzogen werden.
„Jch war fünf Jahre fort, der Krieg hat ſo manches verdorben.
„Ach was, Krieg dann hätte Jhre Frau die Kinder in ſtrenge

Zucht nehnren ſollen.“
„Die hat in der Munitionsfabrik gearbeitet.
Wütend über die Amtworten des Vaters fragte der Polizeileut-

nant den Jungen: „Warum haſt du geſtohlen?“ Zögernd und
ſtotternd antwortete der Gefragte: „Vater hat ſolange keine Ar-
beit, Mutter wir bekommen doch ein kleines Geſchwiſterchen

Nutter ſagt keine Feuerung braucht Waſſer da habe
ich“ und er fing bitterlich an zu weinen.

„Herr Leutnant,“ bat der Vater wieder, „er hat es doch nur aus
Liebe getam.“ Der Leutnant lachte haut auf: Diebſtahl aus
Liebe, göttlich, doch jetzt Schluß. Sie können gehen. Der Junge
bleibt hier. Das andere findet ſich. Der Junge fing an zu
heulen; da richtete ſich der Vater trotzig auf. „Srill Jung
nicht weinen ich habe dich trotzdem lieb.“

„Marſch, raus!“ brüllte jetzt der Leutnant
„Wenn mein Sohn jetzt erſt zum Verbrecher wird, dann ſeid Jhr

ſchuld,“ und überlegen lächelnd: „Eure Stunde hat doch bald ge-

ſchlagen. Diavolo Gdansk
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ſchaffen

Minderbe

trächtlich
ralaſtes nicht

Folgen der Unterernährung für den Körper. Außer der Abmage-
rung wurde eine deutliche Herabſetzung der Leiſrungsfähigkeit und
der Bewegungen des Körpers feſtgeſtellt. Blutdruck und Pulszahl
ſinken, letzterer erheblich. Jhre Zahlen ſind bei jeder Arbeit und
Muskeltätigkeit miedriger als bei denſelben Menſchen vorher. Bei
dem ſporrlichen Betätigungen wollten die Verſuchsperſanen zeigen,
daß ſie trotz ihrer Diät es doch mit ihren Kameraden aufnehmen
könnten.
der Geſchlechtstrieb nahm entſchieden ab.

Aus dieſen Feſtſtellungen folgert der deutſche Berichterſtatter
der mediziniſchen Fachzeitſchrift mit Recht, daß hierdurch der
zahlenmäßige unparteiiſche Beweis geliefert iſt, daß eine Unter

ernährung von nur vier Mongten. die noch dazu nicht fo höchgradig
war wie bei der deutſchen ſtädtiſchen Bevölkerung, die körperliche
und geiſtige Leiſtungsfähigkeit geſunder kräftiger Männer merklich
herabſetzt. Wieviel mehr erklärt die Hungerblockade und die Unter
ernährung die Arbeitsunluſt und vieles andere.

Ein ſtaatliches Volkstheater in Paris. Der Pariſer Trocadéro-
valaſt, der bekannte, zur Weltausſtellung von 1878 in orientaliſchen
Stil errichtete halbkreisförmige Bau, ſoll demnächſt zu einem
Volksthegter umgeſchaffen werden. Um für dieſes fünfte der vom

ſubventionierten Theater die erforderlichen Geldmittel zu
hat der Hinſtansſchuß der Deputiertenkammer einen

100 000 Frank bewilligt. Um den Theaterbeſuch den
änglich zu machen, werden die Eintritts
Frank ſchwanken. Trotzdem hofft man be

erzielen, da der Saal des Trocadero
5000 Zuſchauer faßt.

5 4c JStucrt

Kredit von
mittelten

preiſe zwiſchen 1 bis 7
Einnahmen zu

weniger

Nach einer Veröffent-

Es ergab ſich aber eine deutliche Minderwertigkeit. Auch
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mittlerer Baſis denkbar, etwa in der Weiſe daß die Unternehmer
künftig monatlich nur ebenſoviel verdienen würden wie früher
jährlich. Dann wäre es doch immerhin möglich, den Kohlen
preis für die Tonne um 24 Mk. zu ermäßigen. Das würde eine
Verbilligung der Erzeugungskoſten für alle Waren bedeuten, und
auch für die Reichsfinanzen wäre das vorteilhaft, denn der Aus
fall an Kohlenſteuer würde reichlich aufgewogen durch die Minder-
ausgaben im Eiſenbahnbetrieb uſw.

Jch bin mir wohl bewußt: das Opfer, das ich hier den Zechen
beſitzern zumute, iſt ungeheuer groß. Wenn ſie künftig nur
20 Mk. an der Tonne verdienen ſollen, ſo ſchrumpft der Anteil
ihres Gewinnes an dem Geſamtpreis (ohne Kohlenſteuer und
Umſatzſteuer) von gegenwärtig mindeſtens 24 Prozent auf
14 Prozent zuſammen. Aber ſie werden dann wie ja auch auf
dem Gebiet der Beſitzſteuergeſetzgebung immer noch weſentlich
beſſer daran ſein als ihre engliſchen Kollegen, deren Gewinn nach
dem neueſten Etat des dortigen Kohlenkontrolleurs nur 434 Pro
zent des Geſamtpreiſes der engliſchen Kohle ausmacht. Allerdings
entfallen dort auf die Löhne nicht weniger als 73 Prozent, das
heißt 17mal ſoviel wie auf die Unternehmergewinne, während die
Löhne im Ruhrgebiet, wie gezeigt, gegenwärtig insgeſamt nur das
135 fache und nach Durchführung meines Vorſchlages das 355 fache
der Unternehmergewinne ausmachen. Der Grund für die ver-
ſchied enartige Entwicklung iſt eben der: am Gold gemeſſen
ind heute in England die Bergarhbeiterverdienſte reichlich doppelt
ſo hoch, die Unternehmergewinne etwa ebenſo hoch wie vor dem
Kriege; am Gold gemeſſen ſind heute in Deutſchland die Berg
arbeiterverdienſte weſentlich niedriger als vor
e S riege, die Unternehmergewinne aber reichlich doppelt
o hoch.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 12. Juni 1920.

Tätigkeitsbericht des Halliſchen Arbeiterrats.
Der Arbeiterrat beſteht zurzeit aus ſechs Mitgliedern. Seine

vornehmſte Aufgabe ervlickt derſelbe darin, im Sinne ſeiner Mandat
geber daftir wirken zu belfen, daß die Errungenſchaften der Revo

a o z ulution nicht verloren gehen.

zugreifen, wo es nottut. Dieſem Zwecke dient in erſter Linie unſer
Auskunftburegau. Dasſelbe iſt geöffnet von vormittags 9 bis
1 Uhr und nachmittags von 4 bis 6 Uhr, und wird täglich von Rar
und Hilfeſuchenden in Anſpruch genommen. Durch perſönliches
direktes Eingreifen unſererſeits bei Arbeitgebern, ſowie auch bei den
verſchiedenſten Behörden werden Beſchwerden erledigt, Mißverſtänd-
niſſe b ſeitigt „und mancher Streitfall geſchlichtet, der erſt nach

Sochen durch Gerichte uſw. ſeine Erledigung finden würde. Ganz
beſonders oft wenden ſich weibliche Dienſtboten bei Streitfällen mit
ihren Herrſchaften an uns und in den meiſten Fällen wurde durch
perſönliche Vorſprache die betr. Angelegenheit zur beiderſeitigen Zu
friedenheit geſchlichtet. Auch ſonſt wenden ſich viele Halliſche Ein-
wohner vertrauensvoll an uns, um berechtigte Beſchwerden bei der
richtigen Stelle zur Sprache bringen zu laſſen.

Ein beſonders großes Arbeitsgebiet bietet ſich uns in der Be
kämpfung des L

Auftraggeber hält eben unſere Mitarbeit
ieſer Beziehung für beſonders erforderlich. Das Vertrauen zur

Polizei iſt nicht ſo ausgeprägt, wie zum Arbeiterrat. Häufig gehen
daher bei uns Anzeigen zur Bekämpfung des Schleichhandels ein,
die wir an die Wucherabteilung der Polizei weitergeben. Erwünſcht
wäre uns in dieſen Fällen bei den zu erfolgenden Hausſuchungen
eine Hinzuziehung eines unſerer Mitglieder, welches Verlangen
en der Polizei bisher ſtets aus geſetzlichen Gründen abgelehnt

urde.
Auf dem Gebiete der Ernährungsfrage hat ſich der Ar

beiterrat fortgeſetzt bemüht, Verbeſſerungen herbeizuführen und ſo
manche Anregung gegeben. Unſere Mitglieder wirken ſtändig als
Beigeordnete bei der Städtiſchen Ernährungskommiſſion mit.

Speziell die ſo mangelhafte Fettverſorgung hat dem Arbeiterrat
Veranlaſſung gegeben, für Abhilfe zu ſorgen. So war im Sommer
1919 die Fettverſorgqung unſerer Stadt auf ein derartig tiefes
Niveau geſunken, daß die Arbeiterſchaft energiſch Abhilfe vom Ar
beiterrat verlangte. Um eine ausreichende Verſorgung zu gewähr-
leiſten, waren Vereinbarungen mit den Arbeiterräten in Frank-
furt a. M., Offenbach und anderen Orten getroffen, die dahin
gingen, daß unter der Kontrolle der Arbeiterräte in Gemeinſchaft
mit dem Halliſchen Arbeiterrate, unter Ausſchaltung des Schlerch-
bzw. Kettenhandels, Fett und Speck zu angemeſſenen Preiſen von
reellen Halliſchen Großhandelsfirmen für die Bevölkerung der Stadt
eingeführt werden konnte. Ende Fuli 1919 reiſte ein Mitglied
des Arbeiterrates in Gemeinſchaft mit einem Vertreter der Sächſ.
Thüring. Fleiſchverwertungs- Geſellſchaft von hier nach Frank-
furt a. M., um ſich über die Möglichkeit der Einfuhr zu informieren
reſp. dort Einkäufe zu beſorgen. Von dieſem Zeitpunkte an ſetzte
für die Stadt eine regelmäßige Fett- und Svpeckzufuhr ein. Die vor
dieſer Zeit in Halle geltenden Fettwarenpreiſe bewegten ſich zwiſchen
16 bis 20 Mk. für das Pfund. Das unter der Kontrolle des Arbeiter
rates eingeführte Fett wurde zum Preiſe von 9 bis 11 Mk. in den
Handel gebracht, alſo bedeutend billiger verkauft. Hierdurch wurde
erreicht, daß die Halliſche Bevölkerung 5 bis 11 Mk. für das Pfund

Wahrne r Fran werden aber die Mitglieder des Ar
beiterrates ofort zu einer Sitzung herangezogen, wenn
der geladene Beiſiter aus irgendeinem Grunde nicht erſ ienen iſt.
Durch unſer ſofortiges Eintreten konnte ſo manche Sibung ab
gehalten werden, die ſonſt ohne weiteres hätte ausfallen müſſen.

ei der im verfloſſenen Winter herrſchenden Kohlennot iſt ein
Beauftragter des Arbeiterrates fortgeſetzt bemüht geweſen, darüber
zu wachen, daß größere Kohlenſchiebungen vorgenommen werden
konnten. Zu dieſem Zwecke hat er ſtändig mit der Ortskohlen-
ſt el le in Verbindung gbanden.

Um der beſtehenden Wohnungsnot ſteuern zu helfen, ſind wir
dauernd bemüht das Wohn ungsamt auf leerſtehende bzw. teil
bare größere hnungen aufmerkſam zu machen, wie uns ſolche
vielfach von der Arbeiterſchaft nachgewieſen werden.

Hunderte von Einzelheiten ließen ſich noch anführen, in welcher
Vielſeitigkeit der Arbeiterrat ſich betäligt hat. Es würde jedoch zu
weit führen. alles in dieſem Rahmen bringen zu wollen.

Jedenfalls dürfte wohl nach all dem angeführten Wirken des Ar-
beiterrates der Beweis erbracht ſein, daß die für denſelben in den
Etat der Stadt eingeſtellte Summe nicht nutzlos verausgabt, ſon
dern im Gegenteil dieſer Betrag mindeſtens in mehrfacher Höhe der
Allgemeinheit wieder zugute gekommen iſt.

Arbeiterrat Halle.

Zum Dienſtbotenelend.
Eine junge Genoſſin ſendet unſerem Mannheimer Parteiorgan

folgende, durch ihre Wahrheit erſchütternde Schilderung des Elends
der Hausfklaven:

In den wenigen Worten: „Aufgang für Dienſtboten und Liefe
ranten“ verkörpert ſich die Stellung derer, die im Zeitalter der „ab
ſoluten Demokratie“ mit ihrer Arbeitskraft ihre Freiheit und ihr
Selbſtbewußtſein für ein Schandgeld verkaufen. Betritt man ein
„hoch herrſchaftliches Haus, zu dem dieſe bemitleidenswerten Ge
ſchöpfe ihren Tag in Küchengeſchirrgeklapper und Seifendunſt zu
bringen müſſen, einmal durch die Tür, die, wie ein Schild beſagt,
für Herrſchaften“ da iſt, ſo fällt zuerſt ein weiteres Schild auf, das
den Perſonenfahrſtuhl ſchmückt: „Größere Pakete dürfen nicht mit
in den Aufzug genommen werden Das Dienſtmädchen oder der
Hausdiener dürfen die Wäſchekörbe oder die zentnerſchweren Ge
rümpelkiſten auf der gewundenen Wendeltreppe des Hinterhauſes
nach dem Speicher im fünften Stock ſchleppen, während o Jronie

die „Gnädige“ mit ihren Modejournalen und ihrem Handtäſch-
chen per „Lift“ aufwärtsgleitet. Achtſtundentag? Wer denkt
daran? Ein Dienſtbote ſicher nicht. Früh um fünf raſſelt der
Wecker. All die kleinen nichtigen, oft wenn ſie für fremde Men-
ſchen getan werden müſſen ſo häßlichen Arbeiten werden in aller
Herrgottsfrühe getan und laſſen der „Herrſchaft“ gar nicht zu Be
wußtſein kommen, wie grau und häßlich ein Morgen iſt, der mit
Stiefelputzen, Kleiderreinigen, Treppenwiſchen und Beſeitigen
heikelſter Dinge ausgefüllt werden muß. Kaum iſt das Dienſt-
mädchen mit den erſten Arbeiten zu Rande gekommen, kann es ſich,
wenn kein Kindermädchen da iſt, mit den oft ungezogenen Sprößz
lingen überheblicher Geld und Titelmenſchen abplagen. Indes
dem 16jährigen Kommerzienratstöchterlein von 50jährigen Grau-
köpfen und befrackten Geſellſchaftsaffen Komplimente gemacht
werden, tyranniſieren rotznaſige Fünfjährige das geplagte Dienſt-
mädchen, und wehe, wenn dieſem, vielleicht ſchon 23jährigen Men-
ſchenkind einmal die Hand im Unmut ausgleitet und dem Laus-
buben eins hinter die Löffel vermittelt, die Mafeſtätsbeleidigung
iſt fertig und der ſofortige Hinanswurf eine Frage der Entbehr-
lichkeit. Die Waren auf dem Wochenmarkt ſucht die „Gändige“
aus und weiſt die wie ein Pudel hinter ihr hertrollende Dienſtmagd
mit dem Lorgnettenſtiel an, dies und jenes einzupacken. 3 Schritte
hinter dem Vorgeſetzten wie beim Kommiß iſt die Parole.
Natürlich legen die Herrſchaften Wert darauf, daß man ſich adrett
trägt, möglichſt „Uniform“ mit Häubchen; aber die Zeit zum Reini-
gen und Jnſtandhalten, das Geld zur Neubeſchaffung, woher man's
nimmt, Gott, wer fragt danach. Gelingt es aber nicht mehr, die
morſchen Fahnen gut in Farbe und mit peinlichen Flickſtellen in
Ordnung zu halten, ſo iſt die „Schlampe“ fertig. Woher die Zeit
für dieſe Arbeit kommt? Nun, beim Schein der Talgkerze, abends
nach 11 Uhr, wenn der letzte Teller aus dem Abwaſchwaſſer ge
klappert iſt, ſitzt man auf dem Bettrand und ſtichelt, bis man ein-
ſchläft um erſt wieder aufzuwachen, wenn der Nochtfroſt durch das
Dachfenſter dringt. Ach ja, überhaupt die Dachkammer. Da iſt,
weil man um Gottes willen keine Räume abtreten will, dem Be-
amten des Wohnungsamtes das ſchöne Mädchenzimmer in der
Etage gezeigt worden aber ſchlafen? nein, das kann ein Dienſt-
bote nur unterm Dach. Eine wunderbare Einrichtung iſt es auch,
daß man, wenn es irgendwelchen Beſuchern der „Herrſchaft“ ein
fällt, ſich zu einer der auch heute noch in der Tagesordnung befind-
lichen „Abfütterungen“ einzufinden, als Dienſtmädchen ſeinen Ar
beitstag um ſo viel verlängern muß, als dieſen Herrſchaften beliebt,
ſich zu vergnügen. Wo unſereins ißt und wann dazu Zeit bleibt,
danach wird meiſt nicht gefragt; gewöhnlich an der Herdecke ſo
„zwiſchendurch“, indes das herumſtehende Geſchirr mit Speiſereſten
die Sache beſonders appetitlich macht. Und der Ausgang? Du
lieber Himmel! Aller vierzehn Tage, höchſtens aller acht Tage! Und
gar einmal vor Sonntagmittag um 4 Uhr? Nicht daran zu denken!

Die Bezahlung? Selbſt wenn man ſich aufs äußerſte ein-
ſchränkt, ſo reicht's nicht. um ſich auch nur die zur höheren Ehre der
Herrſchaften nötigen Hausſchürzen geſchweige ein Sonntagskleid
im Jahre zu leiſten. Bei eintretender Krankheit iſt das Kranken-
haus faſt eine Erlöſung. Vieles könnte man noch ſchreiben vom
Unverſtand unſerer Geſchlechtsgenoſſinnen, die töricht in Tanz-
lokalen und Cafés zweifelhafter Güte ihre wenigen Erholungs-
ſtunden verplempern, ſtatt an ihrer eigenen Erlöſung mitzuwirken.

Der Zweck meiner Zeilen aber iſt es, meinen Leidensgenoſſinnen
und Leidensgenoſſen das Unwürdige, Erbärmliche ihrer Stellunggen reſp. Speck weniger auszugeben brauchte, als dies vorher der

Fall war. Jn den Monaten Auguſt bis Oktober 1919 wurden in
dieſer Weiſe nachweisbar für rund 10 Millionen Mark Fettwaren
eingeführt. Wird hierfür eine Einfuhr von 10 000 Zentnern zu
grunde gelegt, ſo iſt der Halliſchen Bevölkerung in ihrer Geſamtheit
eine Summe von 300 000 bis 400 000 Mk. erhalten geblieben.
Auch jetzt wieder iſt es durch unſere Mithilfe gelungen, 400 Zentner

ett einzuführen. Der Preis ſtellt ſich 4--6 Mk. niedriger für das
zfund als für das durch den freien Handel eingeführte. Durch dieſe

Betätigung des Arbeiterragtes ſind der Halliſchen Bevölkerung aber-
mals 160 000 bis 200 000 Mk. Mehrausgabe erhalten geblieben. Der
kieſige Arbeiterrat wird auch ferner beſtrebt ſein, in ähnlicher Weiſe
für die Allgemeinheit zu ſorgen.

Weiter haben ſich unſere ſämmtlichen Mitglieder der ſtädtiſchen
Preisprüfungsſtelle mit zur Verfügung geſtellt. Sie ſind als Be
auftragte der Preisprüfungsſtelle dauernd damit be-
ſchäftigt, die Lebensmittelpreiſe auf dem Markte und in den ein
chläglichen Geſchäften zu kontrollieren. Sie achten ſpeziell darauf,
aß die ausgeſtellten Waren ſowohl in den Schaufenſtern wie in den

Verkaufsläden mit Preiſen ausgezeichnet ſind, eine Einrichtung,
welche von vielen Ortsfremden ſehr vorbildlich empfunden wird.
Durch dieſe Kontrolle wird verhindert, daß übermäßige Preis
treibereien und Uebervorteilungen des konſumierenden Publikums
von gewiſſenloſen Händlern ausgeführt werden können. Aber nicht
nur bezüglich der Lebensmittel, auch auf alle Bedarfsartikel des
täglichen Lebens wird bei den Preisprüfungen gegchtet. Durch die
Einſichtnahme in die Fakturen, nach vorheriger Feſtſtellung der Ver
kaufspreiſe in den Verkaufsräumen, werden Wuchervpreiſe faſt auto-
matiſch verhindert, weil die Befürchtung einer täglich möglichen
Kontrolle viele abhält, übermäßige Gewinne zu nehmen. Die Preis-
prüfungsſtelle wäre gar nicht in der Lage. dieſe Kontrolle und auch
bie betr. der Preisauszeichnung aller Artikel des täglichen Bedarfs
durchzuführen. ohne mehrere Beamte hierzu anzuſte l len. Alſo auch r. bleibt durch unſere Tätigkeit der Stadt
eine große Ausgabe erhalten.Ein weiteres Gebiet bildet die Tätigkeit als Mitglied der
Feſtſtellungsfommiſſion, wie ſolche von der Regierung
borgeſehen ſind. Sämtliche Arbeiterratsmitglieder ſind als ſolche in

dem Hausangeſtelltenverband, der um die Verbeſſerung ihrer Lohn-

vor Augen zu führen, nicht um ſie zu bewegen, ihre Jugend in
düſteren Fabriken zu begraben, ſondern um ſie aufzufordern, ſich

und Arbeitsbedingungen ringt, und ſich der USP., der Partei, die
um die Beſeitigung der Lohnſflaverei und der heutigen Geſell-
ſchaftszuſtände kämpft der Partei aller Bedrückten anzu
ſchließen. Wacht auf, ihr Dienſtboten!

Aus dem Haushaltsarsſchuß.
Die Franckeſchen Stiftungen ein Waffendepot. Für Betriebs-
einrichtungen des ſtädtiſchen Gas- und Waſſerwerks eine Million
bewilligt. Einrichtung von Bureauräumen im ſtädt. Leihamt.

Jnfolge der neuen Tarifſätze für Fernſprechgebühren werden
156 000 Mk. aus dem Subſtanzgelderfonds bewilligt. Die Stadt-
gemeinde beſitzt 99 Haupt- und 92 Nebenanſchlüſſe. Für die Ein
wohnerwehr werden 4000 Mk. zu einer Unfallvrerſicherung von
ſeiten des Magiſtrats verlangt. Die Summe wird bewilligt. ob
gleich gegenwärtig für die Stadtgemeinde eine Einwohnerwehr
nicht mehr beſteht. Es handelt ſich alſo um eine verfloſſene Ein
richtung. Zur Sprache kommt hierbei. daß gegenwärtig noch
militäriſche Formationen beſtehen, die ähnlich einer Einwohner
wehr oder Zeitfreiwilligenformation, ihre Mordwaffen und
Munition in den Franckeſchen Stiftungen und anderen Orten
unſerer Stadt aufbewahren und zur geeigneten Zeit, d. h. bei vor
kommenden Putſchen von rechts, in Aktion treten ſoll. Es würde
angeregt, die Reichsregierung und den neugewählten Reichstag auf
dieſe Vorkommniſſe hinzuweiſen und um Abhilfe zu erſuchen.
Das Ortskrankenkaſſenſtatut wird dahin abgeändert, daß für
ſtädtiſche Beamte und Lehrer bis zu einem Gehaltsſatz von 15 900
Mark die Stadtgemeinde einzutreten hat. Bisher geſchah dies bis
zu 5000 Mk. Das Dienſteinkommen wird im Krankheitsfalle bis
zu 26 Wochen weitergezahlt. Den ſtädtiſchen Stenererhebern
und Vollziehungsbeamten werden teils 500 und 300 Mk. für Aus-
fall bei ihren Bezügen während des Krieges nachbewilligt. Es
kommen im ganzen 28 Beamte und drei Aushilfen in Betracht.

den Lieferkreiſen für Halle in wochenlanger anſtrengender Arbeit
tätig und ſo im Dienſte der allgemeinen Ernährung beſchäftigt ge
weſen.

Sämtliche Mitglieder des Arbeiterrates ſind als Beiſitzer des
Städtiſchen Mieteinigungsamtes verypflichtet und

Neben derſtellen ſich auch hier in den Dienſt der Allgemeinheit.

Die Mindereinnahmen wurden verurſacht durch Nichtanordnung
von Zwangsvollſtreckungen. Ein Geſuch der Miettelſchullehrer
um Ausgleich von Unterſchiedsbeträgen aus den Jahren 1917 und
1918, um die ſie ſchlechter ſtanden als die Volksſchullehrer, wurde

werden 10 000 Mk. bewilligt. Die Baracke ſoll dem Jugendam
ur bereitwilligen Verfügung geſtellt werden. Zur beſſereRentabilitan des Gaswerkes wurden 550 000 Mk. bewilligt. E

ſollen dafür beſchafft werden: ein ſelbſttätiger Gasdruckregler, eir
neuer Koksaufzug, eine Wage für Laſtautomobile und Fuhrwerk
ein Keſſelſpeiſewaſſermeſſer und Reſerveteile für die Waſſerga
anlage. Die Fernzünder, die der Stadtgemeinde m zu
Benutzung ſtanden, ſollen käuflich erworben werden. n der z
bewilligenden Summe ſollen 506 000 Mk. auf Anleihe und 44 000
Mk. aus laufenden Mitteln überwieſen werden. Ebenfalls ein
Summe von einer halben Million wurde für das Waſſerwerk b
reitgeſtellt. Mit dieſen Mitteln ſoll ejne Erweiterung des Kohle
lagerplatzes am Pumpwerk 1 geſchaffen werden; ferner noch un
Veſchaffung von Ueberlaufrinnen, ſowie von 600 Waſſermeſſer
und um den Einbanu eines Verteilungstopfes. Für eine zu Ver
waltungszwecken benötigte Kartothek wurden 18 000 Mk. aus la
fenden Mitteln bewilligt, während die übrigen 482 000 Mk. aus
Anleihemitteln genommen werden ſollen. Jm Nahrungsmittel-
Unterſuchungsamt haben ſich Neuanſchaffungen und Aenderungen
nötig gemacht; es werden dafür 4500 Mk. vorgeſehen. Für
Kellerfenſtervergitterung im Alters- und Pflegeheim wurden
10 000 Mk. und für Herrichtung der Keiterräume zur Lagerung
von Wäſche wurden 15 000 Mk. bewilligt. Für Umbauten im
Leihamt machte ſich die Summe von 115 000 Mk. erforderlich. Da
für ſollen 33 Bureauräume hergerichtet werden. Die neuen
Bureauräume ſollen dem Wohnungsamt, dem Rechnungsreviſions-
bureau, dem Arbeitsamt oder der Schulverwaltung zur Verfügung
geſtellt werden. Die dadurch in anderen Gebäuden freiwerdenden
Bureauräume ſollen dann zu Wohnungen benutzt werden. Daß
es möglich geworden iſt, das Leihamt zu Bureauzwecken umzu-
ändern, iſt die Folge der Geldentwertung, die es nicht mehr zu-
läßt, daß Leihgeſchäfte in der bisherigen Weiſe getätigt werden.
Der urſprüngliche Plan, Wohnräume im Leihamt herzurichten,
mußte fallengelaſſen werden, weil das Leihgeſchäft dadurch even-
tuell beeinflußt worden wäre. Zum Schluß wurde dem Profeſſor
Roux, dem verdienten Gelehrten an der hieſigen Univerſität, der
durch ſeine Forſchungen auf dem Gebiete der Entwidlungsmechanik
einen Weltruf genießt, zu ſeinem 70. Geburtstag 10 000 Mk. be
willigt, damit er auch fernerhin ſeinen wiſſenſchaftlichen Arbeiten
ohne materielle Hemmniſſe nachgehen kann.

Schon nahen ſich des Hundes Tage.
Nämlich bei der Halleſchen Zeitung. Nach der Deutſchen Tages

gritung veröffentlicht das Junkerblatt den „Organiſationsplan
er Roten Armee“. Wieviel derartige Pläne bisher im ganzen

vorliegen, läßt ſich nicht genau feſtſtellen, da die Tageszeitung im
letzten Halbjahr allein mindeſtens zwei Dutzend veröffentlicht hat,
ohne die vielen vom Lokalanzeiger, von der Poſt, der Rundſchau
und der Deutſchen Zeitung wiedergegebenen Geheim-, Haupt und
Nebenplänen. Jn dem von der Tageszeitung jetzt veröffentlichten
und von der Halleſchen Zeitung nachgeplapperten Plan iſt beſon-
ders intereſſan:, daß die revolutionäre Arbeiterſchaft ſogar die
allgemeine Wehrpflicht wieder einführen wird, ſobald die große
Aktion in Gang kommt. Wir können dem agrariſchen Organ noch
verraten, daß die Einberufungsbefehle ſchon ausgefertigt ſind (im
ganzen 15 Millionen Stück, da die „Rote“ Armee den letzten Mann
erfaſſen wird, was bekanntlich ſelbſt Ludendorff nicht gelang). Der
Sieg iſt alſo todſicher, um ſo mehr, als ganze Batterien ſchwerer
Geſchütze, Minenwerfer und vor allem eine rieſige Menge Tankz
heimlich hergeſtellt und in den Kloſetts der zuverläſſiaſten Ge
noſſen verſteckt worden ſind. Der Hauptſchlag wird während der
Hundstage geführt werden, da die Kampfleitung der „Roten
Armee“ auf die allgemeine Erſchöpfung ſpekuliert. Sollte aber
wider Erwarten ein kalter Sommer kommen, dann wird dieſer
Erſchlaffungszuſtand zur Genüge hervorgerufen werden durch
die Lektüre der nationaliſtiſchen Preſſe. Wir wünſchen daher den
Redaktionskollegien- der reaktionären Preſſe weiterhin eine gute
Erfindungsgabe. Je mehr derartige „Geheim“-Pläne an die
Oeffentlichkeit gelangen, je mehr Gläubige ſie finden, deſto ſicherer
wird der Sieg der „Roten Armee“ ſein.

Elternbeiräteverſammlung!
Heute abend wird im Volkspark über die wichtige Frage der

Kinder- und Frauenſpeiſung (Quäkerſpeiſung) in einer Ver-
ſammlung ſämtlicher Elternbeiräte geſprochen werden. Wir haben
erſt geſtern auf das Verhalten des Herrn Profeſſors Abderhalden
in der Sitzung der Jntereſſenten hingewieſen. Herr Abderhalden
iſt für die heutige Verſammlung eingeladen, ebenſo der Leiter
des ſtädtiſchen Jugendamtes Herr Stadtrat Velthuyſen. Auch die
Lehrerſchaft, die ja an den Speiſungen der Kinder in erſter Linie
intereſſiert iſt, iſt eingeladen. Alle Elternbeiräte müſſen er
ſcheinen.

Halliſcher Lehrerverein. Dienstag, den 15. Juni, abends
8 Uhr, Vereinsverſammlung in der Aula der Talamtſchule. 1. Vor-
trag des Lehrers Herrn- Kapelle in Leipzig über Lehrerverein
und Gewerkſchaft. 2. Bericht der Herren Langrock und Müller
über die Lehrerverſammlung in Magdeburg am 12. Juni. Eini-
gungsverhandlungen zwiſchen den Lehrerverbänden in der Pro
vinz Sachſen.

Eduard Bernſtein wird Dienstag, den 15. Juni, 8 Uhr, an
Stelle des verhinderten Kultusminiſters Haeniſch die im Dir
unterbrochene Vortragsreihe der Deutſchen Geſellſchaft für Politi
mit einem Vortrag über Die geſchichtliche Entwicklung der ſozial-
demokratiſchen Partei bis 1914 fortſetzen. Der Vortrag findet ſtatt
im Auditorium maximum der Univerſität. Karten bei Lippert,
Neubert, Hothan, Heiſe (Ecke Bernburger und Händelſtraße) und
an der Kaſſe. Bereits gelöſte F.arten behalten ihre Gültigkeit.

Das ſchöne Halle. Es gibt nur wenig Städte, deren Geſamt-
lild einen guten Eindruck macht. Jn manchen wirkt immerhin
eine feſte Ueberlieferung ſtädtebaulicher Selbſtverſtändlichkerten
und ihre Einwohner bringen allen Veränderungen des Stadt-
bildes das regſte Jntereſſe entgegen. Bürger, Architekten und
Vaubeamte wirken gemeinſam für die Schönheit der Stadt und
in Zeitungen, Büchern und Vorträgen wird das gute Alte geprieſen
und das Werdende einer ſachlichen Kritik unterzogen. Jn volle
merkt man nicht viel von einer guten Bautradition. Es iſt daher
zu begrüßen, wenn ein Halliſcher Architekt rerſucht, die Bau-
geſinnung ſeiner Mitbürger zu beſſern. Jn dem Buche: Das
ſchöne Halle will Architekt B. D. A. Otto Glaw zum ve
wußten Schauen erziehen und zeigt an Beiſpielen, wie ſich viele
Teile unſerer Saaleſtadt mit wenig Aufwand ſchön a en
laſſen. Das Wertvolſte an dem Buche ſind die Kapitel über
Brücken- und Uferbouten der Saale. Mit ſcharfen Worten geißelt
der Verfaſſer die Art der Bananlagen an der Saale, durch die der
Fluß ſtreckenweiſe zu einem Kanal verſchandelt wird. Das Buch
ſollte in keinem Halliſchen Bücherſchrank fehlen. Man nimmt es
der reizvollen Schreibweiſe wegen immer wieder zur Hand. Von
den ſiebzehn Aufſätzen bringen die über den alten Markt, den Hall-
warkt, den Mühlgraben, den Giebichenſtein, den Marktplatz und
den Gertraudenfriedhef beſonders wertvolle Anregungen. Der
Verlag Ludwig Hofſtetter hat das Buch trotz ſeines niedrigen
Preiſes (einſchl. aller Aufſchläge 6 Mk.) noch durch Bildbeigaben
rerſchönt. Zum Ankauf warm empfohlen ſei es beſonders den
Halliſchen Stadtvätern, die in hoffentlich nicht zu ferner
Zeit ein oder den anderen Gedanken des Verfaſſers mit verwirk-
lichen helfen.

Schonet die Felder! Man ſollte den Schulkindern recht häufig
ans Herz legen, die Getreidefelder beſonders zu ſchonen. Gerade
aber in der näheren Umgebung der Städte wird ja beſonders viel
über Flurſchäden geklagt. die durch Kinder, von Ausflüglern oder
Sommerfriſchlern verurſacht werden. Manche Eltern meinen, ſie
dürften auf dem Lande den Kindern alles erlauben, damit ſie ſich
dort ſo recht austoben können. Sie müſſen gerade heute beſonders
ſtreng darauf achten, daß die Kinder nicht die Wieſen als Spiel-
platz betrachten, die Getreidefelder wegen einiger Blumen zer
treten oder das unreife Obſt von den Bäumen ſchlagen. Die Kinder
können ſich auf dem Lande ganz vortrefflich erholen, auch wenn ſie
immer hübſch auf dem Wege bleiben und keinen Flurſchaden an-abgelehnt, weil die Angelegenheit zu weit zurück liegt. Für Jn-ſtandſetzungsarbeiten an der Cholerabaracke am Böllberger Weg richten. Vor einigen Jahren brachte in der Nähe eines bekannten
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Badeorkes ein Bauersmann, dem die Badegäſte, ſowohl die großen,
als auch die kleinen, auf der Suche nach „blauen ZByranen“ die
UAecker zertrampelten, Warnungstafeln mit folgender Jnſchrift an:

„Das iſt Korn,
Du Ochſenhorn!
Die Menſchen wollen es genießen,
Drum tritt es nicht mit Füßen.“

Oie derbkomiſche Warnung hatte vollen Erfolg. Heute aber
wo jedes Körnlein Brotgetreide für uns von größter Wichtigkeit

iſt es mehr denn je angebracht, dafür zu ſorgen, daß unſere
etreideſelder und ſonſtigen Früchte auf das ſorgſamſte geſchont

werden.
Der große Galgenberg und ſeine Anlagen ſind häufig das Zie'der Halle beſuchenden Fremden. Die Schönheit dieſer hinioge iſt

ſchon des öfteren in unſerem Blatte gewürdigt worden. Die Zu
gangsſtraße, Am Galgenberg, war bis zum Frühjahr in einemtraurigen Zuſtande. Alle Spaziergänger ſowie die Schrebergärtner
ver Genoſſenſchaft Halle-Nord und die nebenan liegenden Klein
pächter ſind hocherfreut, daß dieſem Uebelſtande nün abgeholfen
iſt. Aber nun hat ſich ein anderes Uebel eingeſtellt. Bewohner
des Nordens betrachten nun die Straße Am Galgenberg als Schutt-
abladeplatz. Haufen von Aſche und verroſteten Konſervenbüchſen
türmen ſich auf am Eingang des ſtillgelegten Steinbruchs. E
wird notwendig ſein, daß ſich die Polizeiverwaltung um dieſen
Mißſtand kümmert und Einhalt gebietet.

Unteroffiziere und Mannſchaften, die anläßlich der Märzvor-
änge entlaſſen ſind, haben diesbezügliche Wünſche und Veſchwer-
en an die zuſtändigen Brigaden und Wehrkreiſe zu richten. Dor

wird der Fall unterſucht und entſchieden. Gegen dieſe Entſchei
dung ſteht den Veteiligten Beſchwerde beim Reichswehrmini-
ſterium zu.

Stadttheater. Heute, Sonnabend Anfang 7 Uhr wird
Richard Wagners Die Walköüre wiederholt. Sonntag nachmittag
3 Uhr Volksvorſtellung: De Widerſpenſtigen Zähmung. Sonn-
tag abend 7 Uhr: Der Bettelſtudent. Montag 76 Uhr: Carmen.
Dientsag: Der Bettelſtudent. Mittwoch: Die Bürger von Calais.
Donnerstag: Tartüff. Freitag: Hans Heiling. Sonnabend: Der
Zigennerbaron. Jm Thaliatheater gelangt am Sonntag,
den 13. Juni, abends 74 Uhr, das Luſtſpiel Feming von Roſſen und
Soesmann durch das Stadttheaterperſonal zur Aufführung.

Volkspark. Jm kleinen Saal findet heute, Sonnabend, ein
Vereinsball der Böttcher ſtatt. Jm großen Saal veranſtalte!
der Turnverein Fichte (Halle), der Sonnabend und Sonntac
ſein Stiftungsfeſt feiert, einen Kommersabend mit turneriſcher
Aufführungen. Die guten Leiſtungen des Vereins verſprecher
einen genußreichen Abend. Am Sonntag iſt in beiden Sälen Bal
des genannten Vereins, während für die Reſtaurations- un
Gartenbeſucher durch das übliche Konzert für Unterhaltung ge
ſorgt wird:

Aus dem Zoolegiſchen Garten. Wohl mancher Beſucher des
Gartens, der den Weinlaubenweg hinabwandert, wird ſich wundern,
daß in dem Käfig, deſſen Schild Biſamratten ankündigt, ſelten Tiere
zu ſehen ſind. Der Grund liegt darin, daß die Biſamratten ſehr
ſcheue Nachttiere ſind, die ſich während des Tages meiſt in ihren
unterirdiſchen Höhlen verborgen halten nur geduldige Beobachter
werden ſie zu ſehen bekommen. Dieſes Tier ſtammt aus Nord-
amerika, wo es die Ufer der Flüſſe und Seen bevölkert. Es iſt dort
ein geſchätztes Pelztier, das viel gejaggt, aber trotzdem nicht, wie
andere Pelztiere, ausgerottet wird. Jm Jahre 1905 wurden zwei
Paare in Böhmen ausgeſetzt, in der Hoffnung, dieſes wertvolle
Pelztier auch hier einzuführen und aus den erbeuteten Velzen einen
guten Gewinn erzielen zu können. Wohl gewöhnten ſich dieſe Tiere
in dem europäiſchen Klima gut ein, ſie vermehrten ſich auch gut, ja,
nur zu gut, ſo daß ſie jetzt im ungezählten Mengen in Böhmen auf-
treten und von dort aus ſogar ſchon bis nach Bayern und Sachſen
vorgedrungen ſind, zum Schaden der Land- und Waſſerwirtſchaft.
Denn ſie unterwühlen Standämme und Uferſchyutzanlagen, hauſen
in dem Pflanzenwuchs und ſind ſö zu argen Schädlingen geworden.
die man jetzt gerne wieder ausrotten möchte. Wegen ihrer überaus
ſtarken Vermehrung und ibrer großen Schen iſt das bis jetzt nicht
gelungen, im Gegenteil debnt ſich ihr Verbreitungsgebiet immer
weiter aus. Zudem iſt der Pelz der nunmehr einbeimiſchen Biſam-
ratte bei weitem nicht ſo wertvoll, wie der ihrer amerikaniſchen
Stammeltern. Einen Nutzen gewähren ſie dadurch, daß ſie an
Seen, die durch ſtarken Schilfwnchs der Vertorfung zu verfallen
drohen, das Schilf durch ihre Gefräßigkeit ſehr ſtark vermindern.
Doch dürfte dieſer geringe Nutzen ihren großen Schaden kaum auf-
heben. Vormittags 10 Uhr Führung durch den Garten. Treff-
punkt am Ranbtierhauſe. Nachmittegs 3 und abends 728 Uhr
Konzert vom Seifert-Orcheſter. (Näheres ſiehe Anzeigen.)

Achtung vor Fahrraddieben. Seit einiger Zeit mehren ſich
wieder die Diebſtähle von Fahrrädern. Es vergeht faſt kein Tar,
obne daß nicht Fahrraddiebſtähle zur Anzeige gebracht werden
Radfahrern wird daher dringend angeraten, ihre Fahrräder ſelbſt
nicht auf kurze Zeit un angeſchloſſen ohne Aufſicht ſtehen zu iaiſen.
Fahrrad- und Althändler ſowie auch Privatkäufer werden zu be-
ſonderer Vorſicht beim Ankauf ermahnt. Bekanntlich kann an
geſtohlenen Sachen Eigentumsrecht nicht erworben werden, außer
dem kann man leicht Gefahr laufen, ſich der Hehlerei ſchuldig zu
machen.

Bund zur Erhaltung und Mehrung der dentſchen Volkskraft,
Halle. Acker Südfriedhof Verſammlung, Mittwoch, 16. Juni 1920,
48 Uhr abends, Schweizerhaus, Wörmlitzer Straße.

Kunſtverein. Die Ausſtellung, in der nehen moderner Graphik
auch Lehmdrucke und Oelgemälde von Kirchner, Pellegrini uſw. ver-
treten ſind, iſt Sonntags von 10--2 Uhr, und an den Wochentagen
von 5—-8 Uhr, geöffnet.

Vereins- und Vergnüanngs-Anzeiger.
Paul Beckers im Apollotheater iſt heute in aller

Mund das Schlagwort. Am Sonntag, den 13. Juni, wird Der
ſidele Gauner gegeben. Unwiderruflich letzte Sonntagsvorſtellung

Pfälzer Schießgraben. Sonntag finden Nachmittag-
und Abendkonzert bei frejem Eintritt ſtatt. Bei günſtiger Witte-
rung finden dieſelben auch Wochentags abends ſtatt.

Die Gemeindewahlen in Groß Ammendorf.
Noch unmittelbarer als im vergangenen Jahre folgen der Wahl

zum Reichstage die Wahlen zur neuen Gemeinde Groß-Ammen-
dorf.

Wenige Tage trennen uns nur noch von dem Wahltermin, der
die Entſcheidung bringen wird, ob die Einheitsgemeinde eine ſo-
zialiſtiſche ſein ſoll. Jſt dies der Fall, ſo wird auch die Verwaltung
eine ſozialiſtiſche ſein, und darauf kommt es vor allen Dingen an.
An Wahlmüdigkeit darf deshalb nicht gedacht werden, mit allem
Eifer muß dieſe nach den Reichstagswahlen ſo große Gefahr be-
kämpft werden. Es iſt notwendig, darauf hinzuweiſen, was es
zur Folge hat, wenn die Verwaltung eine bürgerliche wird. Wird
Ammendorf weit und breit als rote Hochburg, als der Herd der
revolutionären Kräfte bezeichnet, ſo muß es auch zu jeder Zeit
durch die Tat dieſen Ruf rechtfertigen. Der ganze Kreis blick:
geſpannt auf den Ausfall der Gemeindewahlen in Ammendorf.
Denken wir ſtets daran, daß durch die Revolution das Dreiklaſſen-
Wahlrecht mit ſeinem Hausbeſitzerprivileg verſchwunden iſt, das
einen Einblick in die Verwaltung unmöglich machte. Jn der Ver-
waltung aber liegt der Schwerpunkt der Gemeindetätigkeit. Denn
da es in der Gemeinde noch viel mehr als im Staat auf die Aus-
führung der Verwaltungstätigkeit ankommt, ſo war troh ſozia-
liſtiſcher Mehrheit in vielen Fällen der Wille des revolutionären
Proletariats gehemmt. Vor allem iſt die Frage der Kommunali-
ſierung von Wirtſchaftszweigen zu löſen. Zwar wird das dem
neuen Reichstage zugehende Geſetz kaum den Anforderungen der
Arbeiterſchaft entſprechen. Trotzdem muß ſie aber in Angriff ge
nommen werden auf dem Gebiete der Lebensmittelverſorgung,
des Verkehrs und Wohnungsweſens. Alles große, dringende Auf-
gaben, welche nur gelöſt werden ünnen, wenn der bewußte Wille
zur Löſung im ſozialiſtiſchen Sinne vorhanden iſt.

Sbenſo wie der 6 Juni. muß anch der 20. Juni ein Siegestag
ſein, ein Bekenntnis der Arbeiterſchaft BroßUmmendorfs zum
revolutionären Sozialismus.

Kanena. Aus der Partei Vecht gute Fortſchritte hat die
Parteibewegung in Kanena zu verzeichnen. Haben wir doch ſeit
Mai 50 Aufnahmen gemacht und ebenfalls einen Teil Volksblatt
leſer gewonnen. Leider muß aber feſtgeſtellt werden, daß ſich nicht
alle Parteigenoſſen ihrer Pflichten bewußt ſind, die ſie der Arbeiter
bewegung ſchulden. So gehören immer noch organiſierte Arbeiter
dem „u npolitiſchen“ Vürgerverein an, der in Wirklichkeit
nur dazu da iſt, gewiſſen Kreiſen Handlangerdienſte zu leiſten.
Dafür nur ein Beiſpiel aus letzter Zeit. Die Gemeinde hatte den
Genoſſen Stol le als Steuererheber gewählt. Dem Bürgerverein
paßt nun dieſe Wahl nicht und er verſucht mit allerlei Mittelchen,
dieſen Veſchluß umzuſtoßen. Als Hauptargument wird angegeben,
daß Stolle kein Haus habe und deshalb keine Sicherheit vorhanden
ſei. Solche Vereine ſollten doch von Arbeitern gemieden werden.
Noch viel mehr iſt es aber zu verurteilen, wenn Parteigenoſſen von
dem Bürgerverein Mandate annehmen, wie z. V. bei der Eltern-
beiratswahl. Auch auf genoſſenſchaftlichem Gebiete liegt noch vieles
im argen. Noch immer gibt es Arbeiter, die den Wert der Konſum-
vereine noch nicht erkannt haben und ihre Ware bei dem Krämer
kaufen. Dabei beſtehen am Ort zwei Konſumpvereine, die noch viel
an Wert gewinnen würden, wenn ſie ein geſchloſſenes Ganzes
bildeten. Genoſſen, das muß anders werden. Geht hinein in die
Organiſationen, die für euch geſchaffen ſind und werdet gute Mit-
arbeiter. Ueberlaßt nicht einzelnen die Arbeit, die notwendig iſt,
wenn wir unſere Ziele verwirklichen wollen. Kommt in die
Diſtriktsverſammlungen und werdet eifrige Leſer des Volksblattes,
denn nur ſo könnt ihr euch politiſche Aufklärung verſchaffen.

Stadttheater.
4. Aufführung im Zyklus: Das Drama der Jugend in Deutſch

land: Georg Kaiſers Bürger von Calais. Der Welt-
krieg, der auf der ganzen Linie den moraliſchen Bankrott einer
hohlen Scheinkultur im Gefolge hatte, mußte notwendigerweiſe
auch die Kunſt beeinfluſſen, die ja von jeher ein Spiegelbild des
jeweiligen Zeitgeſchehens iſt. Die ungeheure Tragik dieſes inter
nationalen Maſſenmordes verfehlte denn auch nicht ihre Wirkung
auf die Dichtkunſt und peitſchte das menſchliche Erleben zu aufwüh-
ſender Leidenſchaft empor. Zieht man einen Vergleich zwiſchen
Kaiſers geſtern aufgeführten Bürgern von Calgis und ſeinen Nach-
tkriegewerken, ſo fällt einem unwillkürlich die ſowohl im Formalen
wie im Jnhaltlichen auf horizontweiterem Wege ſchreitende Be
einfluſſung durch den Weltkrieg auf. Die Bürger von Calais ſind
vor dem Kriege entſtanden. Freilich iſt auch hier ſchon die Form des
Dramas durchaus gradlinig. Das Gedanklich-Konſtruktive be
herrſcht den ganzen Verlauf des Stückes. Doch von reinſtem
Expreſſionismus, von „abſoluter“ Dichtung kann man noch nicht
ſprechen. Es zeigt ſich hier erſt der Anfang neuer Bedeutungen
Alte Beziehungen werden losgetrennt. Darnm die Flucht ins Ent-
verſönlichte, das Streben nach einem Neberſichhinauskommen. Erſt
dann aber kann expreſſioniſtiſche Dichtung mächtig aufbrauſend
emporſteigen, wenn die neuen Be tungen mit den Beziehungen
des neuen Lebens zu inniger Verbindung zuſammenſchmelzen. Das
ließ auch die geſtrige Aufführung vermiſſen. Das expreſſioniſtiſche
Drama verlangt einen von dem bisher üblichen völlig abweichenden
Stil ſowohl in der Darſtellung wie in der Ausſtattung. Dem ſuchte
die Spielleitung Dr. Edgar Groß' wohl Rechnung zu tragen.
Doch gelang es nicht immer gleich gut. Die Szenerie hätte ruhig
noch etwas mehr Stiliſierung vertragen können. Das Jdeal iſt doch
ſchließlich die Expreſſion des Spiels in das Dreidimenſionale des
Ranms. Alles, was auf der Bühne iſt, ſoll doch nicht illuſtrieren,
ſondern tatſächlich nur mitſpielen. Hier liegt die dankbare Aufgabe
für den Regiſſeur Eindrücke, die die Charaktere des Werkes hervor
rufen, durch bildliche Auswertung dieſer Eindrücke zu verſtärken.
Auch in der Darſtellung, namentlich in den Volksſzenen des erſten
und dritten Aktes, hätte etwas mehr expreſſiver Jmpvuls an Stelle
des ziemlich gemacht Wirkenden treten können. Am beſten traf den
Stil noch Herr Kraheé als Euſtache. Jhm gelang die Geſtaltung
des über ſich ſelbſt hinauswachſendan Menſchen zu überzeugendem
Frlebhnis. Um ihn ſckharten ſich Auguſt Roesler als Jean
d'Aire, Georg Lippert, Alfred Volke, Otto Tiede-
mann als dritter, vierter und fünfter Bürger, Georg Ottmay
als Jaques de Wiſſant und Adolf Winds als ſein Bruder
Pierre in anpaſſender Weiſe. Willy Schur (Jean de Vienne)
und Eugen Teutſcher als Hauptmann Dugquesclins fanden
ſich mit dem expreſſioniſtiſchen Stil ſo gut wie möglich ab. Die Dar-
ſteller der kleineren Rollen fügten ſich mehr oder minder zuſagend
in den Rahmen des Ganzen ein. Allem Anſchein nach war der Ein-
druck des Stückes auf das Publikum ein ziemlich ſtarker. Doch
geklatſcht muß ſein. Anders geht's nun mal nicht! M.w.

Sport und Körperpflege.
Fußball. Turnverein Fichte hat morgen den Sportverein

Wahren-Leipzig mit zwei Mannſchaften zu Gaſte. Der Svorr-
verein Wahren iſt weit über die Grenzen Leipzigs hinaus als guter
und ſtarker Gegner bekannt. Er ſpielt gute erſte Klaſſe. Fichte
Halle I hat in letzter Zeit gute Reſultate erzielt: Gegen Schkeu-
ditz I konnte Fichte mit 3 2 gewinnen, aber auch in Gera errang
Fichte gute Reſultate, wie 3 1 und 3 3. Fichte wird ſcherlich
dem Sportverein Wahren eine nicht zu unterſchätzende Spielſtärke
zeigen. Die Spiele finden auf dem Sandanger ſtatt, und zwar
nachmittags 4 Uhr. Vorher um 215 Uhr treffen ſich Wahren II
und Fichte II. Um 54 Uhr ſpielen VFB. Trotha III gegen
Fichte III. Vormittags ſpielen die Schüler vom VFB. Trotha
gegen Fichte Nordabteilung Schüler. 10 Uhr TrothasSchüler II
gegen Fichte Südabteilung. VFTB. Trotha I und II ſpielt am
Sonntag in Nordhauſen gegen Fichte J und II. Die III. Mann-
ſchaft und Schüler 1 und II auf dem Sandanger gegen Fichte.

Schwimmer. Früh um 9 Uhr ab Rabeninſel: 1000-Meter-
Schwimmen.

Naturfreundd. Wanderungen: Nach der Dübener Heide.
Abfahrt Sonnabend 6.47 Uhr bis Eilenburg. Nach dem Ziegel-
rodaer Forſt. Abfahrt Sonnabend 6.13 Uhr. Sonntag früh
Wanderruderfahrt nach Hohenweiden. Treffen zur Fahrt 6 Uhr
früh Böllbergerſchule. Zu allen Veranſtaltungen ſind Gäſte herz-
lich willkommen. Die Ammendorfer Naturfreunde wandern
zur Elſtermündung.

Allerlei.
Grubenkataſtrophe in Angarn.

175 Bergleute getötet.

Temesvar, 11. Juni. (Agentur Damian.) Auf der Grube
Hungaria der der Staatseiſenbahn- Geſellſchaft gehörenden Berg
werke von Anina iſt das Dynamitdepot der Grube aus unhekannter
Urſache gerade in dem Augenblick in die Luft geflogen, als die Ar
beiter den Schacht verlaſſen wollten. Bis jetzt wurden 175 Leichen
geborgen außerdem wurden 36 Bergleute mit ſchweren
Vergiftungserſcheinungen ins Krankenhaus gebracht.
20 Bergleute werden noch vermißt.

Große Diebſtähle bei der Eiſenbahn.
Durch die Eiſenhahnkriminalabteilung Düſſeldorf wurden

umfangreiche Güterdiebſtähle aller Art, die ſeit
drei Jahren auf dem Düſſeldorfer Hanptbahnhof ausgeführt wur-
den, aufgedeckt. Bisher ſind 45 Beamte und Arbeiten
verhaftet worden, darunter ein Oberbahnaſſiſtent
Rangiermeiſter, neun Rangierführer, fünf Lokt
Heizer, ſieben Weichenſteller uſw. Der der Eiſenbahnverwaltung

ſchätzt.

Schneefall im Harz. Nach einer Meldung aus Schierke M
dort in den letzten Taen Schnee gefallen.

Auch eine Kriegsſolge. Der Frankfurter Zeitung zufolge rechwen
die ſtädtiſchen Kranken anſtalten in Frankfurt a.mit einem Fehlbetrag von 48 Millionen Mark. Ver
ſchiedene Anſtalten ſollen deshalb geſchloſſen werden.
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Für den Wahlfond
ſind folgende Beiträge eingegangen: Liſte 36: 47,50 Mk. 15: 51.50
Mark. 16: 45,50 Pet. 27: 47,70 Mk. 129: 41 Mk. 43: 108,50 Mk.
Tellerſammlung Diſtrikt 9a: 5,34 Mk. Belegſchaft Fa. Jakobi,
Liſte 7140: 338,50 Mt. 19: 66 Mk. 29: 29 Mk. 38: 48,50 Mk. Otto
Fleiſcher, Oberingenieur: 200 Mk. 65: 62 Mk. Sennewitz: 22 50
Mark. 98: 839 Mk. 50: 51 Mk. 1: 70,50 Mk. 2: 52 Mk. 3: 40 Mk.
Paul Stolle: 10 Mk. 103: 6 Mk. Maſchiniſten und Heizer: 100 Mk.
40: 46,60 Mk. 18: 51 Mk. Halle: 50 Mk. Ueberſchuß von der Mai
feier vom Staats und Gemeindearbeiterverband: 100 Mk. Ueber
ſchuß von der Verſammlung in der Zuckerraffinerie: 43.80 Mk.
Verband der Steinſetzer: 100 Mk. Otto Fiſcher: 15,80 Mk. Martin:
10 Mk. 115: 69,40 Mk. 703: 53,50 Mk. 699: 59,75 Mk. Tanner:
5 Mk. Verſammlung Bruddorf ö. 20) 17,65 Mk. Von drei
Arbeitern des Nordfriedhofes: 50 Mk. Verſammlung Morl (20. 5.
20) 56,50 Mk. Hahn: 15 Mk. 139: 80 Mk. 140: 57,50 Mk. 145:
41,90 Mk. 183: 75,75 Mk. 184: 138 Mk. 31: 96 Mk. 32: 37,50 Mk.
33: 216,50 Mk. 134: 30,40 Mk. Verband der Buchbinder: 300 Mk.
21: 60 Mk. 22: 63 50 Mk. 47: 91,80 Mk. 48: 89 Mk. Hrtsgruppe
Vlötz bei Löbejün, Ueberſchuß von der Maifeier: 148,70 Mk. Diſtrikt
Osmünde: 50 Mk. Verſammlung Sennewitz: 17,50 Mk. Korithke:
5 Mk. Albert Elſte jun.: 1 Mk. Verſammlung Friedrichſchwergz:
43 Mk. Arbeitergeſangverein Osmünde: 50 Mk. 73: 84 Mk. Arn
beiter-Sängerchor: 100 Mk. Durch K.: 8 Mk. 146: 46 Mk. Butt
hoff: 6 Mk. Muſiker: 83 Mk. Verband der Steinmetzen: 100 Mk.
Gutenberg: 42,25 Mk. Ueberſchuß von der Maifeier in Gutenberg:
89,10 Mk. Tiſchlerei von Gottfried Lindner: 268 Mk. Schachgzabel:
74 Mk. Eintrittsgeld Verſammlung Wettin (25. 5.): 68,10 Mk. 195:
40 Mk. 4: 48.50 Mk. 203: 120 Mk. 206: 53,50 Mk. Vom 10. Di
ſtrikt: 75,50 Mk. Verband der Glaſer: 300 Mk. Thieme: 20 Mk.
25: 161 Mk. 26: 190 Mk. Otto Noah: 20 Mk. Ungenannt: 5 Mk.
142: 129,50 Mk. Verband der Kupferſchmiede: 50 Mk. Walter
Kohl: 8 Mk. Von E. durch Gipſer: 50 Mk. W. Müller: 10 Mk.
Bruckdorf-Zwintſchöna: 100 Mk. 20: 14,50 Mk. 62: 19 Mk. 160:
55 Mk. Neberſchuß der Maifeier in Lettin: 213 Mk. Ueberſchuß
der Maifeier in Döllnitz: 40 Mk. Bergarbeiterverband, Zahlſtelle
Halle: 150 Mk. Ueberſchuß der Maifeier in Sennewitz: 75 Mk.
116: 38,50 Mk. 6: 50 Mk. 7: 172,50 Mk. 704: 34 Mk. 705: 38,05
Mark. 706: 77 Mk. Ueberſchuß der Maifeier in Dieskau: 100 Mk.
Wilhelm Pfeiffer: 10 Mk. Verband der Vnchdruckerei-Hilfsarb.
ſ00 Mk. Verband der Lithographen und Steindrucker: 100 Mk.
51: 120 Mk. 97: 44 Mk. Tellerſammlung der Maler: 54 Mk. Ver
band der Maler: 100 Mk. 58: 25 Mk. O. Sperling: 175 10 Mk.
171: 30 Mk. Durch Oſterburg: 10 Mk. 61: 74,50 Mk. Arbeiter
der Gasfabrik Leunagwerk (Schicht B): 52 Mk. Verſammlun
Wettin (13. 5.): 35,51 Mk. Von Zimmerleuten durch Vörkel: 82,5
Mark. 141: 27 Mk. 17: 52 Mk. Töpfer: 5 Mk. Vom Straßen
bahnperſonal: 124 Mk. 163: 81,25 Mk. 170: 58 Mk. Tellerſamm-
lung der Transportarbeiter: 62,655 Mk. Frauenverſammlung in
Dieskau: 48,51 Mk. Meye: 83,80 Mk. Reiſer: 10 Mk. Verſamm-
lung in Schwerz: (18. 5.) 20,60 Mk. O. H. 10 Mk. F. P. 50 Mk.
107: 40 Mk. 198: 57 Mk. 199: 80 Mk. 200: 63 Mk. Kohl: 5 Mk.
Maſchiniſten- und Heizerverband: 100 Mk. 104: 46,50 Mk. 190:
11 Mk. 187: 21 Mk. 193: 35,45 Mk. 192: 37,50 Mk. Aus Brach-
ſtedt 69,75 Mk. Verſammlung in Ovpin: 71 Mk. 235: 57,50 Mk.
226: 91 Mk. 227: 80 Mk. 222: 17 Mk. 221: 78 Mk. 233: 75 Mk.
228: 60 Mk. 230: 49 Mk. 238: 16 Mk. 237: 91 Mk. 229: 21.50 Mk.
Rauſchenbach: 5 Mk. 182: 16 Mk. 181: 27 Mk. 180: 9 Mk. 179-
52,50 Mk. 177: 44 Mk. 176: 73 Mk. 174: 49 50 Mk. 173: 27,50 Mk.
172: 42 Mk. Geſammelt bei Wegelin u. Hübner Abteil. Seifert)
73,70 Mk. Verſammlung in Lettin (30. 5.) 23,50 Mk. 211: 66 Mk.
218: 60,50 Mk. 219: 62 Mk. 220: 42.50 Mk. 221: 41,50 Mk. 204:
17,30 Mk. 209: 40,50 Mk. 196: 88 Mk. 41: 80 Mk. 231: 170 Mk.
G. E. durch Naus: 10 Mk. Steinſetzerverband: 55 Mk. 240: 41 Mk.
Diſtrikt Seeben: 100 Mk. 194 (geſ. bei Fa. Alb. Taatz): 84 Mk.
9236: 45 Mk. 208: 127.50 Mk. Becker: 5 Mk. Mutterloſe: 10 M
202: 97,50 Mk. 251: 72 Mk. Vier Zimmerleute: 20 Mk. Von den
Arbeitern der Hröllwitzer Papierfabrik: 1696 Mk. 91: 25,50 Mk.
232: 92 Mk. Otto Fleiſcher: 100 Mk. Verband der Schneider:
200 Mk. 210: 54 Mk. 130: 71,50 Mk. Arbeiter der Firma Kays
u. Ko. durch Felſch: 37.50 Mk. Straßenbahn-Perſonal: 211 Mk.
280: 34 Mk. 188: 18 Mk. 189: 28,50 Mk. 191: 80,65 Mk. 881:
25,20 Mk. 216: 44,50 Mk. 217: 32 Mk. Gankaſſe des Radfahrer-
humdes Solidarität: 200 Mk. Verſammlung in Zwintſchöng: 40 65
Mark. Verſammlung in Schlettau bei Löbejün: 31 Mk. Hübner:
29 Mk. 197: 24 Mk. 149: 8,60 Mk. 150: 26 Mk. 151: 14,50 Mk.
152: 38,25 Mk. 153: 51 Mk. 154: 5 Mk. 156: 8,30 Mk. 158: 18,30
Mark. Herbſt: 20 Mk. H. Schlegel: 17,50 Mk. Von der Arbeiter
ſchaft Wegelin u. Hühner (Abteil. Zeifert) 104 Mk. 700: 20.50 Mk.
Tellerſammlung in Morl: 65,50 Mk. Verſammlung in Sennewitz
(*5. 6.) 36,50 Mk. 9225: 26,50 Mk. 53: 173 Mk. 233: 71 Mk. 161:
96,80 Mk. 164: 62 Mk. 165: 47,50 Mk. R. Koch: 5 Mk. Verſamm-
ſung in Rotes Haus (3. 6.): 16 Mk. 52: 40,50 Mk. 74: 17 Mk.
75: 18 Mk. Von einer ſozialdemokratiſchen Hochzeit 20 Mk.

Das Parteiſekretarkat.

Nachtrag zur Unterſtützung der Märzopfer.
Zur Unterſtützung der Märzopfer gingen noch folgende Beträge

ein: BVetriebsrat (hauende Firmen Leunawerk): 11410 Mk. Ar-
beiter des Ammoniakwerkes Lemma (1. Rate) 24 000 Mk. Ge-
werkſchaft Michel-Veſta (1. Rate): 13 695 Mk. Arbeiter des Am-
moniakwerkes Leung (2. Rate): 7410,75 Mk. Arbeiter der bauen
den Firmen der Leungwerke: 6000 Mk. Arbeiter der Grube Leon
hard-Neumark: 49050 Mk. Arbeiter der Grube Cecilie-Kämerig:
40 Mk. Die Unterſtützungskommiſſion.

B igung: Durch Frau M. A. und L. D. 320 Mk. nicht
3,20

Adreſſen der Bezirksleitungen unſerer Partei
organiſation.

Baden: Bernhard Kruſe, Karlsruhe, Vaumeiſterſtraße 380 I.
Braunſchweig: Karl Eckardt, Braunſchweig, Göttinger Straße W.
BVremen: Friedrich Starke, Bremen, Obernſtraße 83.
Dresden: Bernhard Menke, Dresden, Roſenſtraße 107, Hinterh. E.
Frankfurt a. M. Robert Dißmann, Frankfurt a. M., Adler

flychtſtraße 11.
Halle: Alfred Oelßner, Halle, Harz 42-44.
Hamburg: F. Kalweit, Hamburg 21, Schumannſtraße 44a III.
Hannover: Hans Plettner, Hannover, Artillerieſtraße 8.
Leipzig: Richard Lipinſki, Leipzig, Königſtraße 12.
Magdeburg: Wilhelm Peters, Magdeburg, Georgenſtraße
Mecklenburg: Hans Fuchs, Schwerin, Großer Möhr 64.
Nordbayern: Johann Baier, Nürnberg, Auguſtinerſtraße 1.
Niederrhein: Rudolf Bühler, Remſcheid, Biswarckſtraße 61.
Oldenburg Oſtfriesland: H. Nevermann, Wilhelmshaven, Hol

mannſtraße 17.
Oſtpreußen: Donalies, Königsberg, Vorder Roſegarten 61-62.
Pommern: Auguſt Horn, Stettin, Kaiſer-Wilhelm-Straße 73.
Poſen: Wilhelm Lange, Bromberg, Kujawierſtraße 85.
Südbayern: Görl, München, Baaderſtraße 1a.
Schleſien: Willi Ziegler, Breslau, Nikolaiſtraße 50.

Holſtein:
ſechs Groß Thüringen:

okomotivführer, zwei Weſtfalen

entſtandene Schaden wird auf mehrere hunderttauſend Mark ge- Weſtpreußen:

Friedrich Hanſen, Kiel, Preußenſtraße 16
Willi Scholz, Erfurt, Blücherſtraße 18.

Konrad Ludwig. Hagen i. W., Weſtſtr. 4.
Weſtfalen (öſtlich): Fritz Horſtkötter, Bielefeld, Siekerwall 11.

Paul Voß, Danzig, An der Schneidemühle 5.
Franz Engelhardt, Stuttgart, Wilhelmsplagd
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Württemberg:



eWrärter «odomnan (ßutahadn) Den

wie Volksbelustigungen e ler t.

vergn gnügungspark Aktlen-Brauerel am kossplatz.

t Heute Sonnabend: St citth Theater h.9 äros.Vereinsball. tadttheater. Mollwo S t onntag, den 13. Juni, wenige Tagein ici e eeitten De Hüele banne
3 e

5 h e Der Widerspenstlgen Einespitabubengeschiohte
Zähmung. in 3AKten v. M. Neumann

t Fernruf 4661 Abds. I Ende n. 19 Uhr Wit Watzi Kogkcersder bettelstucent.
Montag, den 14. Juni,Anf. 7,, Ende 10 ühr:

Carmen. s
Thalia-Theater,
Gaſtſpiel d. Stadttheater-

Perſonals. 1599
Sonntag den 13. Juni,abends 7 i. Uhr

z Privat-impfungen
14. Juni und 15. Jnni, 3--6 Uhr. 1590

Dr. Staciion, Rronprinzenstr. 13, J.

Urinuntersuchungen!
Kommen Sie zu mir zur Unterſuchung und bringen

Sie eine Flaſche ihres

Morgenurins

eine Rum 7. nahe des Uarktes.
Tränen lachen Sie
über Jim Scheer!
das Vnikum der Rühnonwelt!

Glänzender Solotell Neue Possen.
Anfang der mr agoaehwittags V. Vorstellung I 4 Uhr.

Pfölzer Schiebgraben.

Sonntag, d. 13. Juni.
Nachmittag I. Adengkomert

ausgef. v. Seifert-Orchest.
Ant. 3 Uhr. Eintritt freiIn San ab 3 Uhr

Oeffentlicher Ball.
N. B. Die Abendkonzerte
finden außer Donnerstags
u. Sonnabends tägl. statt.

kalscherStart
Fin Renn Roman von schönen
Pferden und Frauen in 5 Akten.

1615J e n Ferner:

Der beliebte sächslische Komlker p. t

e 2 vin Heinrich kriegt nen Drehtimmel.

2 Akte. c

n nachm. t Uhr Konrert.
kroldass. urkom. Spielplan

h Sein Verhältnis.r Frünschoppen.
Promen le i. kae br. Urſcasir.

Bett Bune sie Wochentags guf dllen Plätzen
dis à Uhr nachmittags Kleine Preise c

bei vollem Programm und in e und wo 55 V el rwie Sie dur omöopathie un aturheilkunde
t Ecke Gr. Ulrichstr. U. Jägergasse. Sonutn un Woohentags 2. Mats 1 M. 1. Platz 2 MK., Rang p r. S wieder geſund werden können.

len teg vorm. von 8—12 u. nachm. von 3--7 Uhr.S gert Petzschner m
les Fs runos „Dio Klcinsten

SHenschen“

Paul Bonn Bellkundlger.
Schuttabiaden frei

Walter Oichard a orttoer-
I MW arg Carmen „Tigeuuerlieder“ am Reideburger Weg,t und die übrigen vorzüglichen Kräfte, an eiterwagen neuer Lagerplatz von Carl Lingesleben.
Eintritt: Wochentags 2.,00 Alk. einschl. Steuer. A hnitt Gummi-Absätzem r in verſchiedenen Größen Sohlleder- 1886 ift und -Echkon.

zu verkaufen. 1694 v.r r *46 Lederhandlaung, Brücderstr. 13.Z. B.00. e c Ab. Veltt, ne3 Ia S Rattüneriestrasse 2. aretten: Gruntis s T I.h Woche vom 13. bis 19. Juni 1920. z t u22 r t 5748 Rh!sSonntag aaehm. 359 Uhr und adeads i Uhr h h h Vollitändige l Erstklassige Qualitäts- Forderungen
Kon zent vom Seifert.Orcheeter. hetre Annner. der soraidemoſtaieLeitung: Musikdirektor Richard Seifert. 2 Der erste grosse e grichtung nd o a Verkauf m Slundst Erläuterungen zum t

a orr ags hr: Füöbhrung durch den Z00- Filx e t J. e 185, 170J nitte e ren raunt pt. m W rig Ausland sfil m e je e e o t e in Erfurter P rogrammn t r gfa für 69600 k. Varan o. Mung. vonds 7 J 5 kauf o. M Jst. hie e r 10 Vnr: Mogdulene Die letzte Schlafrzimmer r 280.- Karl h Wi e m. Gole Bruno Schönlank.t c kauf m. Goldm Svon der Kapelle des Reiehswehbr-Landesjäger- P echt Eiche, 60560 Mk. *7354 Preis 60 Pf. Porto 20 Pf.

r Ein bürgerliches Trauer- O sRegiments Nr. 32. wiel v. rtagrieh Den J u x zimmer 1404 W erh. o. M. 285,- Zu heziehen durch die
Leitung: Obermusikmeister Willi Bächner spiel v. Friedrich Hebbel, eilte V M.Wehen n hen ehe für den Film bearbeitet 5509 Mk., alles faſt ehe h Ah n mölung, HallesEintrittspre rwaehs. 1 Mk. Kinder 50 Pf. von R. Lüäthge. (ircns Sohn neu, T 7 auft z reise per 1000 Stek. ein- v. i an nie

Mittwoen u. Sonnnpena von 1-6 Uhr nachm. In den Hauptrollen: u a Peile Fo heB neuer Banderole- Harz 42 a.
t e M dsohenk c Friedrich i uere, à HNachnahmeversand nurKonzert in e aſdsonenke. Luzie Höflich Sensationsfilm in 6 Akt. Geiſt ſtr. c 1608 an Wie de rverkäufer vonDonnerstag z J b m nachm. und 7 Reinh. Schünzel Nech einem gewaltigen e ren uneferun ar Frauen i.

Wilh. Diegelmann Sieges?uge Juren Jas ßaughor- e uroy.Ko n28e rt al f dem Konrert latze v 8 g gesamte Ausland nun- un Spull apparate, Frauentropu p Vorfühbrg 4 306 409 90 beweisen am besten meide Vr isli f d d ch1 mehr h in De utse (35 215 n 13 re iſt 3 ein ordern bdurvom Fhilharmonisehen Orehester. and erſaubt. ar gern un el r r s higkeit!!! Versanöhaus Germania,
Leitung: Obermusikmeister Karl Steuer. t vo öglicht i ig. Tagen 7 1588 Halle o. S.Im Saale: Tanzkriüinzchem)- ſie verblütfende Jeuheit Vortühbr.: 400 6.30 00. r s anche eng 5 r. J. Guitmann, Bern 0. l Landsberger Str. 5, 1 Tr.Wittwoch. d. 16. Juni. von 3--6 Uhr nachm. Kpemalograpblsch. Dardleiuog: weise einzustell. Wirkung e

z a verblütfend. e leere er Kincierfest. h v Be iſ füſ e Dazu das Lustspiel in erhennungen. v ain- Geſund und S eKonzert. Reigenspiele für ädehen. unter Aufsiebt u. 3 Akten malige Ausgabe ohne Sorge! Sron Kinde gürinerianen. Preſeeht. ten Tauziehen, n r e Veder engelröfen:
us W. für knaben. Vony- und Eselreiten und Fahren, die Handiung be- Vorfgte Mädchen ver Nack nahme 731 r
r Kasperle- Thenter. stimmt dureh das 9 5 t r 757 7 7Cwzug der Kinder wit Musik. Kinderhball Publikum g Versand „Harti Damen wenden ſich beiEintrittspreise: Erwaonhs. Alk. Kinder 0,50 Mk. Vorfübrg.: 4.10 6.20 8.30 Vorfübrung.: 5.30 8.00. München 3, hedreersr. 49, r. allen Fr.-Leid.: Weißſluß,Sonntag und Donnerstag von 7 Chr abends an wer m Störungen, Sigckung. uſw. wurden.Erwachsene 0.60 Mk. in. der 6.35 M. Se Beginn 4 Uhr Beginn 4 Vnr je guise he I. eng ghe bie gar mit genauen Angg ben anBei ungünstigem Wetter finden die Konzerte e v t Chesteri ſie e Die amtliche

m Se ie statt. *743 NMEDEMM,k,: M Nun MEXANB II ine Der J cim 5a8 tatt e r Nil r NMDDDDDEEBEEEEEEEEEEEMMEELEII Primg kuue an in Eheleute mü ſen die Jrreführung desM SSA e e m Wochentags 5 II. Platz I. Platz? Rang Loge Grohen Feinsehnitt, s hochintereſſ. Aufslſchrift v. deutſchen Volkes

t r n ren Frof. Br. P. geleſen haben eutſ er S Dis 5 Unr: à I Mk. 2 Mk. z Mk. 4 Mk. Wiederverk. Sonderpreise. 740 PreisKtädtisohes 80 ad ner m. g I Frau e. 1593 See Vp. 40 Preis 4 M. Porto 60 Pf.o Ab 5 Uhr 2 Mk 3 Mk 4 Mk 5 Mk Nerseburger Strase 103 üſch- und Stoffſofa, Zu beziehen durch dieWoche vom 13. bis I9. In 1920. u. Sonntags: r k. r S t riſelong., SchränkeAuser Montas eiten 103. Unr früh an. Lingehlteßten K hHodelbanß, Ich t ger Vollsbuchhandiung.
Trülx rt ein schließlich Kartensteuer. 1614 Kommode, Schneiderr on ert. z. verk. Leipzige rſtr. 31 H. 2 h Hall S., H 4244Sonntag Dienstag u. Freitag w. 31 -6 Uhr nachm. e Waſch U. A. Tiſche von a e u. D. arM enth 2 20 MtK., Stühle v. 6 Mk. 7urkonszert. v Aauzel vengre ind ſt. v. 10 Mk. t7 10! ſage zuge el ren S nd erve tt t. v. 57Sonntag u. Mittwoch von s Uhr abends Gegen Belohnung abzug. Bettſt. mit u. ohne Matr.,Abendkonzert a ege 25 Rähmaſchine, Schlaf- Violin, Klavier Man-1606 Geiststrao Ki ch i ich3 vom Phur Orehestor. zimmer Kücheneinrich- dolinu. Gitarre- Unterrichtzitng: be meist a rl t 18 tung v. 750 Mk. an verk. erteilt [75Leitung: Obermusi ister Ear! uer. c u aJeden Preitas. während des Kor-Kongertes Ar pi j. arg e errenstr 19. Torſtr. 10.n erein, Diemitz. 1Ul- Duettnur fur Hauerkarten- Inhaber rerSonntag, den 13. Juni, nachmittags 3 Uhr.

im DSiemitzer Schlößchen:Fintrittspreise:
Frühkonrert Erwachsene 0,75 Kinder 0,50

und 1 66Naehmittanux onzert 1.00 2.80 K c g 109 Rz m w. ter u ba gil Kongerto e ränz jen. pülmittel i rheſter
n 7 Freunde und Gönner ſind freundlichſt eingeladen Preisliste gratis fitr Abrnum- u. Grubenbetrieb gesneht-

733 Der Vorſtand.
Dampferfahrt

V. Genzmerbrücke--Habeninsoel.
Regelmässige F unrten:

Sonntag s von s Uhr,

Zugverbindung und auch Unterkunft vorhanden
MWeldung: Montag, den 14. Juni, vorm. 10 Uhr.

Stüdt. AKrbeitsam Aht. für Hiitaarbeiter,

nctollateure,
kauft Euer Material bei mir!
Ich liefere nicht an Private.

Gtto Fischer, Inn, d. fa. Fiöcher Pretsch.

Friedrichstr. 70. 1237 Fernruf 5068.

T r S Rlannenheeh08 Skatklub Roter König. S Alehbenbecl,r Sonntag, den 13. d. M. von nachm. 3 Uhr an, ür. viricn str. l.in den Trothaer Vallfälem:

z GroBes Kränzchen Dienstags u. Freitaags von 2 Uhr mit M usi b.1596 Der Vorſtand. Anmeldungen von Vereinen usw. Saslberg I4 am Sch

AthletenklubEiehe.
sSonntag, den 13. Junib,Sschützenhans, Aen

à Großer Ball
m 3 VI Auftreten der Mitglieder m

Bergmann dJahnstr. 2 1359 stets billig zu verkaufen 1236Otto Fischer, t fa: Fiſcher 4 Prefsch.

Friedrichstr. 7 Fernspr. 5068.
W ageonſente,

u fſ- an Ieclerfette
en QualitäteBandonium- usik.

Der Vorstand. on Co.Es ladet ein ſehaethe t pän ben fetten in pntzite Wo r re 7Gasthot zum Mohr. Bauduregu Paul rn an e e Mterrentur e brtere T e ſ.

m weiſe herzlicher 2z 3 t 9 Mnahr be
Morgen Sonntag, von 3 Uhr an: t ferrrat 53 u J a u karenst 5 S. a F H. Hagchinengann e meiKer r

Ball alle he wenden vermdcht S ſtan per Rolle 4 Mk. 1592 n t 7Ewmpfkeble mein r Gartenlokcal. N- nis gen ränderungen u. Reparaturen ra die l ceuo e c Pelzsch den 5 Juni 1920
Ausführung gen werden. Große Flaſche 5,00 Mk., zur Aur ausreichend, theren wünseh Kaps, u

p i n
ringen

*741 Franz Belger.und Drogerien zu haben. Wo nicht erhältlich, hre be man
an die Chem. Fabrik Neopharm, Hannover Nr. 46. Ludwig -Wucherer- Str. rzudst gebackenen Kuchen, guſe Küche, sowie Fruchtwelne, II. Blere.
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